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Mnzelpreis 70 Heller .
(Einschließlich 5 Heller Port ! ' '
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Ilm die nächsten Parlaments¬
vorlagen .

Prag , IS . Mai . Zu Beginn der heutigen
Parlamentssitz »«; ; herrschte über die weiteren

Dispositionen noch völlige Unklarheit . Ursprüng¬
lich nahm man an , daß es vielleicht doch noch
möglich sein werde , in den Beratungen der poli¬
tischen Minister die Hindernisse zu beseitigen , die
sich der Verhandlung der Spiritus - und

Znckergesetze , bezw . der Vorlage des "Geset¬
zes über den Krisenbeitrag im Plenum
des Hauses entgegensteUen . In diesem Falle
hätte morgen noch eine Sitzung stattfinden sol¬
len . Im Lause des Nachmittags stellte sich jedoch
bald heraus , daß die diesbezüglichen Verhand¬
lungen heute nicht mehr so weit gedeihen können .
Daher beschloß das Präsidium , die nächste Sit¬

zung erst auf Dienstag nach Pfingsten
um vier Uhr nachmittags cknzuberaumen .

Di « Verhandlungen der politischen
Minister gehen morgen weiter . Die Agrarier
wollen den Krisenbeitrag dazu benützen , um ihn
mit ihrer alten , nun wieder ausgcgrabenen
Forderung nach billigem landwirt¬

schaftlichen Kredit zu junktimieren . Dies
hat bei den anderen Parteien dazu geführt , daß
auch die Forderungen nach einem Gewerb ? -
k r e d i t und dem von den Sozialdemokraten
verlangten Volkskredit wieder angemeldct
wurden . Da der Finanzminister aus begreif¬
lichen Gründen keine außerbudgetären Mittel
hiezu frcimachen will , beschäftigten sich die heu¬
tigen Ministerkonfcrenzen mit der Frage der Bc -
d«kung im Rahnien des Budgets . Tie Bedeckung
für die landwirtschaftlichen Krcditc soll im Nah¬
men des Landwirtschastsministeriums erfolge »)
für den Gewerbckredit stünde eventuell im Ha » ,
oclsministerium ein Fonds von 14 Millionen
zur Verfügung . Für den Volkskredit wird noch
nach einer Bedeckung gesucht .

Benzinmischung : 2. 60 llk .
In der Spirit usfrag « wurde heut «

ein weiterer Streitpunkt bereinigt : der Preis der

Benzinmischung wurde endgültig mit 2 . 60 K
pro Liter festgesetzt, worin bereits di « ftmsatz -
steuer mit 5 und die Distributionskosten , mit
8 Hellern in Rechnung gestellt sind . Ursprünglich
hatten . die Spiritusproduzenten als äußerste
unterste Grenze einen Preis von 2 . 85 K vor¬

geschlagen . Es ist ein Erfolg d r r Sozial¬
demokraten , daß der Preis auf Koste » der

Produzenten um 25 Heller herabgesetzt wurde .

Dagegen ist hinsichtlich der Forderung der

Tschcchischklerikalen , ihnen die Errichtung von 50

neuen landwirtschaftlichen Brennereien zuzuge -
steheu, noch keine Annäherung erfolgt . Dir

Agrarier wollen diesen neuen Brennereien absolut
keinen Anteil an ihrem Kontingent einräumen ,
stellen sich andererseits aber auch gegen ' die

auch von den Sozialdemokraten geteilte Forde¬
rung , daß dann der Eintritt in die bestehen " , '
den landwirtschaftlichen Gcnossenschaftsbren-
ner^icn jedem Landwirt des betreffenden - Ge¬

bietes ermöglicht werden müßte . Kurz , sie wollen
ihre alten Privilegien auf diesem Gebiet auf
keinen Fall aufgcben . Die Verhandlungen gehen
ebenfalls morgen weiter .

In der parlamentarischen Zuckerkom¬
mission gab heute der Finanzminister « inen

Bericht über die Auswirkungen der Vorlage über

die Errichtung von Rübenzuckerfabriken. Ter

Regierungsantrag stößt seitens der beiden sozial -,

demokratische» Parteien auf ziemlichen Wider- !

staich; '
sie befürworten eher eine Zwangs¬

organ i s a 1 i o n für di « Zuckcrbewirtschaftung
auf gesetzlicher Basis . Nach längerer Debatte

wurde beschlossen , morgen Experten zu hören , u » d

Avar sowohl Vertreter deS Zuckerkartells wie der

kleinen stindwiktfchaftlichen Zuckerfabriken.

eSchkilidr «Iaffenfaftil .
Dresden , 11 . Mai . Am 28 . April war es an¬

läßlich eines Umzuges des Reichsbanners , ' n

Großenhain zu Zusammenstößen »wischen ReichS-

bannerleuten uud Nationalsozialisten gekommen,
wobei drei ' Nationalsozialisten durch Messerstiche
schwer verletzt worden waren . , Bor dem Dresd¬

ner Schöffengericht . wurden im /Schnellverfahren
von den angcklagten Reichshannerleüten Wege »

LandsriedensbruchS" verurteilt : Ein, Angeklagter
zu zwei Jahren ' Zuchthaus, ein Angeklagter zu

einem Jahr drei Monate » Zuchthaus , zwei An -

gellagte zu je einem Jahr Zuchthaus und drei

Angeklagte zu je sechs Monaten Gefängnis . Vox

einigen Tagen ist ein Nationalsozialist , der an

den Vorgängen beteiligt war , zu einem Jahr

Zuchthaus verurteilt worden .

ro ramme » Mehrheit für Brüning .
Berlin , 12 . Mai . Im Reichstag wurde » die Mißtrauensanträgc der National - -

sozialisten , Deutschnationalen und Kommunisten gegen das Gesamtkabinrtt in gemeinsamer
namentlicher Abstimmung mit 287 gegen 257 Stimmen abgelehnt .

Später wurde auch der ß 8 des Schuldentilgungsgesetzes , der die S p a r - und A » -
lciheermächtigung für di « Arbeitsbeschaffung beinhaltet , in namentlicher
Abstimmung mit 283 gegen 256 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen .

Schlägereien im Rclchstagsgebäude .
Nazi - Abgeordnete verprügeln den Verfasser der Enthüllungen Ober Röhm .

Mittags kam es im Reichstag außerhalb des

Plenarfitzungssaales zu Tumulten und Schlä¬
gereien . Nach den vorläufigen Ermittlungen ist
oie Prügelei im Reichstagsrestaurant entstanden .
Dort saß der Kapitänleutnant a . D. Klotz , der

früher de » Nationalsozialisten nahestand und jetzt
als Redner sich besonders in Kreisen des Reichs¬
banners betätigte . Klotz ist der Versasier der

Röhm- Broschüre . Er wurde plötzlich von einigen
Nationalsozialisten tätlich angegriffen . Abgeord¬
nete anderer Parteien und Kellner drängten die

Nationalsozialisten aus dem Restaurant hinaus .
Klotz wurde dann in den Wandelgängen der

Rechten , in den die Nationalsozialisten sich aus¬
halten , erneut von einer Anzahl National¬

sozialisten geschlagen .
Di « Skavvalszencn in den Couloirs des Reichs¬

tages haben ihren Ursprung in den Enthüllun¬

gen , welche der ehemalige Marineoffizier , KI o tz
mit der Veröffentlichung einiger Briest des Haupt -
manns Röhm , eines Führers der nationäl -

sozialistischen Sturmtrupps , vor einigen Monate »

macht «. Aus diesen Schreiben Rohms war eriichl -
lich , daß er homosexuell sei . Die Enthüllung rief
damals eine große Sensation hervor und führte zu
einem Gerichtsverfahren, ' in welchem das Gericht ,
nach Untersuchnung der Angelegenheit - erkannt «, daß
die kompromittierenden Schreiben « ch t seien und von

Röhm stammen .

Abbrocli der Sitzung .
In der Plenarsitzung machte der Präsident

Loebe davon Mitteilung , daß ein Gast des Hau¬

ses, ein Journalist , in der Wandelhalle blutig
geschlagen wurde und er die Anweisung gegeben
habe, daß die Polizei den Attentäter , ob er nun

Mitglied deS Hauses sei oder nicht , sofort
verhafte . Die Sozialdemokraten beglerteten
die Mitteilung des Präsidenten mit den wieder¬

holten Rufen : „ Mörder Heines ! " Es wurde fest¬
gestellt , daß es sich um die nationalsozialistischen
Abgeordneten Heines , Weitzel , Krause
» no Stegmann handelt , die der Präsident für
dreißig Tage von den Sitzungen ausschloß .

Polizei im Sitzungssaal .
Als die ausgeschlossenen Abgeordneten den

Saal nicht verließen , schloß Präsident Loebe vor - /

zeitig die Sitzung . Tie Hakenkreuzlcr blieben auf

ihren Bänken sitzen , wobei es zu heftigen Aus¬

einandersetzungen mit den Sozialdemokraten kam .

Berlin , 12 . Mai . . Reichswehrminister
Groener hat in einem Schreiben an den ReichS -

(«rasidenten
sein Amt als Reichswehrmini -

t e r , jedoch nicht als Reichsinnenminister nieder¬

gefegt. Die Demission Groeners als Reichswehr¬
minister kommt ganz unerwartet , da man bisher
«her mit einer entgegengesetzten Lösung
rechnet «, nämlich , daß Groener als Innen¬
minister demissionieren und Reichswehrmini »
strr bleiben werde . Daß Groener im Einver¬

nehmen mit Reichskanzler Dr . Brüning den u m-

g « kehrten Weg bevorzugt hat , der ihn nicht
in seiner fachlichen, sondern in seiner politi¬
schen Aufgabe dem Kabinett erhält , läßt wohl
erkennen , daß er zur Fortführung der Politik , die

das Reichsinnenministerium unter seiner Leitung
in den letzten Woche » und Monaten in dezidierter
Form betrieben hat , entschlossen ist .

x ; lieber die Gründe , die Minister Groener zu

diesem Entschluß bewogen haben , erfährt daS

Eontibüro folgendes :
Groener sehe die ihm im Oktober 1831 über¬

tragene Aufgabe , die Reichsautorität durch Zu¬

sammenfassung aller Mittel des Reiches in der

besonders schwierigen Zeit des Winters zu sichern,
als erfüllt an ; die wertere Leitung beider Mini¬

sterien werde seine Kräfte übermäßig in Anspruch

Präsident Loebe , dem nach der Verfassung
die Polizeigewalt im Reichstagsgebäude zusteht ,
hatte inzwischen dem Berliner Polizeiprchidium
den Auftrag zur Aufklärung des Sach -
Verhaltes und zurBerfolgung der

Schuldigen gegeben .
Als wiederholte Versuche der Polizei , die in

Frage kommenden Abgeordneten zur Verneh¬
mung heranzuzichen , mißlangen , begab sich der

stellvertretende Polizeipräsident Weiß in den

^ Sitzungssaal , in dem sich die vier Abge¬
ordneten im Kreise ihrer Fraktionskollegen auf¬
hielten . Sein Bemühen , die tatverdächttgen . Ab¬

geordneten zum freiwilligen Erscheinen
vor dem vernehmenden Kriminalbeamten zu ver¬

anlassen , scheiterte , da sich auf den Bänken der

Nationalsozialisten ein ohrenbetäubender
Lärm cryob , der jede Verständigung unmöglich

'
machte .

Weiß wurde von den Nationalsozialisten mit

dem Ruf : , ^J s i d o i " und anderen Schmährufen
empfangen , so daß er genötigt war , Polizi -

mx,Feststellung der Beleidiger in den Saal

zu rufen . Zwei der Rufer wurden auch fest¬
gestellt .

Der Polizeivizepräsident wandte . sich dann

an den nationalsozialistischen Ftaktionsführer
Tr . Frick und dieser erklärte sich bereit , dafür

zu sorgen , daß die vier Abgeordneten zur Ver¬

nehmung in das Reichstagszimmer 38 kamen .

In diesem Zimmer wurden die vier Beschuldig¬
ten vernommen . Heines gab an , Schriftsteller
Klotz geschlagen zu haben , aber er bestritt . die
Richtigkeit der von Klotz gegebenen Darstellung .
Auch die übrigen Beschuldigten bestritten die

Richtigkeit der I Aussagen der bisher vernom¬

menen Zeugen , so daß nach polizeilicher Auf¬
fassung Verdunkelungsgefahr besteht und die

Inhaftierung verfügt wurde . Die vier

Abgeordneten wurden darauf nach dem Polizei¬
präsidium transportiert und sollen möglichst
schon am Freitag dem Schnellrichter vorgeführt
werden .

Tie parlamentarische Immunität ist in

diesem Falle ausgeschaltet , denn nach der Reichs¬
verfassung ist ein Abgeordneter durch die Im¬
munität nicht geschützt , wenn er auf frischer Tat

oder gleich darauf festgenommen wird . Zu ihrer
Maßnahme war die Polizei dadurch befugt , daß
der Reichstagspräsident ihr seine auf dem HauS -
rccht beruhenden Polizeibcfugnisse übertragen
hatte .

nehmen . Außerdem sei die gleichzeitige Verwal¬

tung eines ausgesprochen politischen Mini -

stcrmms , wie die des Reichsministeriums des

Innern , durch den Reichswehrminrster mit dem

unpolitischen und überparteilichen Charakter der

Reichswehr auf die Dauer nicht zu vereinbaren .

Da er im Reichsinnenministerium eine Reihe
von Aufgaben in Angriff genommen
habe , an dervn Durchführung ihm
besonders liege , wolle er in der Lage sein ,
in Zukunft seine ganze Arbeitskraft diesem Mini¬

sterium zu widmen .

Nach dem ersten Bericht , welcher sich gleich¬
zeitig mit der Nachricht von der Demission
Groeners verbreitete , ist General Groener infolge
eines Besuches zurückgetreten, den bei ihm der

Präsidialchef des Reichswehrministeriums Ge¬

neral Schleicher und der Kommandant der

Reichswehr General Hammer st ein abstatte¬
ten . Beide Generale , deren Namen in . der letzten
Zeit sehr häufig in politischen Kombinationen

anftauchen , sollen bei . dieser Gelegenheit dem

Minister Groener erklärt haben , daß er das Ver¬
trauen der Reichswehr nicht, mehr genieße .

AlS Nachfolger des Generals Groener im
Amt « als Reichswehrminifter wird der Kominan -
dant der deutsche » Kriegsflotte Admiral R a « d « r

genannt .

lag der Erinnerung .
Morgen sind es 25 Jahre , seitdem die

AvbeiterkKlsse des alten Oesterreich eine ihrer
glänzendsten Wahlschlachten geschlagen hat .
Am 14 . Mai 1907 fanden die ersten Wahlen
nach dem allgemeinen gleichen Wahlrechts in

Oesterreich statt .
Der Kampf um das allgemeine Wahl¬

recht ist so alt wie die sozialdemokratische
Arbeiterbewegung selbst . Schon der Begründer
der Arbeiterbewegung Deutschlands Ferdi¬
nand Lassalle hatte das allgemeine Wahl¬
recht als eine der vorzüglichsten Waffen im

Befreiungskämpfe des Proletariats erkannt .

Auch in Oesterreich schrieb die Sozialdemo¬
kratie bald nach ihrem Einigungsparteitag in

Hainfeld ( 1888 - 1889 ) das gleiche Wahlrecht
auf ihre Fahnen . Am 1. Mai 1890 , dem Tage
der allerersten Maifeier , wurde nicht nur für
den Achtstundentag , sondern auch für das

gleiche politische Recht manifestiert .
Zu Beginn der neunziger Jahre waren

die Arbeiter vom Wahlrecht noch
immer vollkommen ausgeschlossen .
Gewählt wurde in vier Kurien . In der ersten
Kurie wählten die Großgrundbesitzer , die

zweite Kurie war der Großbourgeoisie Vorbe¬

halten ( Handelskammern ) während die Wahl¬
berechtigung in der dritten ( Städte ) und vier¬
ten ( Landgemeinden ) Kurie an die Entrichtung
einer direkten Steuer von fünf Gulden gebun¬
den war . Wie fürchterlich das den Arbeitern

angetane Unrecht war , geht daraus hervor ,
daß jn Böhmen damals fünfundvierzig
Fideikommißbesitzeic und 407 ländtäfliche Groß- ?
grundbesitzer , 18 Abgeordnete , 186 Kämmer¬
räte 7 Abgeordnete , 92 . 841 städtische Wähler
32 und 263 . 460 ländliche Wähler 30 Abgeord¬
nete wählten . Nicht weniger als 1,200 . 000
großjährige Staatsbürger in Böhmen hatten
überhaupt kein Wahlrecht .

Diese empörenden Zustände , durch welche
die Arbeiterklasse rechtlos gemacht war , wollte
die Sozialdemokratie nicht ertragen . Im
Jahre 1893 begann jener denkwürdige Mas¬
senkampf um das allgemeine
Wahlrecht , der 14 Jahre dauerte . Mani -
festattonen , Versammlungen und Demonstra¬
tionen fanden statt , unzählige Zeitungsartikel
wurden geschrieben , Millionen forderten ihr
Wahlrecht . 1897 wurde in dem langjährigen
Kampfe ein Erfolg errungen, , der für die

Massen aber nur eine Abfchlagszahlung für
ihre Forderungen bilden konnte . Es wurde
eine fünfte Kurie eingeführt , in der aber
neben der Arbeiterschaft auch diejenigen wähl¬
ten , welche bereits das Wahlrecht in einer der
vier alten Kurien ausübten ; 5 . 5 Millipnen
Wähler sollten weniger Abgeordnete ( 72 )
wählen als 5000 Großgrundbesitzer . Im
fidcikommissarischen Grundbesitz entfielen auf
einen Abgeordneten neun Wähler , in der all -

gomeinen Wählerklasse aber 75 . 000 . „ Es wird
neues Recht geschaffen , dieses Recht aber sofort
zum Unrecht gemacht " sagte damals Viktor
Adler , „ indem das alte Unrecht weiter beste¬
hen bleibt . "

Nach dem Jahre 1897 ging also der

Kampf weiter . Er ebbte in den ersten Jahren
des neuen Jahrhunderts ab , flammte aber

mächtig auf nach der russischen Revölutton
vom Jahre 1905 , die in den arbeitenden . Klas¬
sen des alten Oesterreich eine ungewöhnliche
Kraft des Widerstandes gegen jene hervorricf ,
die an dem alten Unrechte festhalten wollten .
Im Herbst 1905 - war die Arbeiterschaft in
mächtiger Erregung , ununterbrochen wurde
demonstriert , bis dann am 28 . November
1905 in der gewalttgsten Demonstration , die
das alte Oesterreich bis dahin gesehen hatte ,
die revolutionäre Ungeduld der Ark«iterschaft
drohend sichtbar ward und die zur Schau ge¬
tragene Kampfentschlossenheit der breiten Mas¬
sen die Herrschenden zum Einlenken belvog.
Am 26 . Jänner 1907 unterschrieb der Kaiser
das neue Wahlgesetz , nachdem die deutschbür¬
gerlichen Parteien monatelang dessen Berwirk -
lichung zu hintertreiben versucht hatten .

Demission Groeners als Reichswehrminifter .
Mn Opfer der SeneralsMaue Schleicher - Hammerstem ?
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Die erste Wahl nach dem allgemeinen
Wahlrecht fand am 14 . Mai 1907 statt ,

i Wochenlang wurde die intensivste Wahlagita¬
tion betrieben , die Parteizentrale allein ver¬

breitete Flugblätter in einer Auflage von 2 . 5

« Millionen . Der Wahltag wurde zu einem

Tag des Sieges . In ganz Oesterreich wurden

^damals 995 . 937 sozialdemokratische Stimmen

abgegeben , hievon 511 . 760 für die deutsche
j Sozialdemokratie , zu der sich 27 . 4 Prozent

aller deutschen Wähler bekannten . Insgesamt
wurden am ersten Wahltage sowie am zweiten
( Stichwahltag ) 50 deutsche , 27 tschechische , 6

i polnische , 5 italienische und 2 ruthenische So -

lzialdemokraten gewählt , mit 87 Abgeordneten
! zog die Sozialdemokratie Oesterreichs in das

neue Parlament ein .

Die Erwartungen , welche sich an das erste
Parlament des gleichen Wahlrechts knüpften ,
waren außerordentlich groß . Sie haben sich
nicht erfüllt . Die Stärke der Sozialdemokratie
bewog die bürgerlichen Parteien sich zusanv -
menzuschließen , schärfer als vorher schieden sich
die Klassen , jeder Forderung der Arbeiterklasse
setzte das Bürgertum von nun an entschlosse¬
nen Widerstand entgegen . Auch die Hoffnun¬
gen , die andere Kreise an das allgemeine
Wahlrecht knüpften , vielfach glaubte man da -

mals an eine Verjüngung Oesterreichs durch
die Kraft der Demokratie , haben sich nicht er¬

füllt . Die herrschenden Klassen dachten nicht
daran , Oesterreich zu einem wirklich demokra¬

tischen Staat « , der seinen unterdrückten Natio¬

nen und Klassen Freiheit und Selbstverwal¬
tung gegeben hätte , umzugestalten . So wurde

das allgemeine Wahlrecht nicht das , was es

hätte werden sollen , nämlich der Anfang einer

Umgestaltung des Landes . Oesterreich hat die

Freiheit seiner Völker nicht gewollt und so
haben die demokratischen Kräfte , deren Ent¬

wicklung unaufhaltsam Ivar , das alte Staats¬

gefüge gesprengt .
Das allgemeine Wahlrecht hat allerdings

nicht nur die Arbeiterklasse auf den Plan ge¬

rufen , es hat auch die bürgerlichen Parteien
gezwungen zu anderen Methoden des politi¬
schen Kampfes zu greifen und ynter den brei¬

ten Massen der Bevölkerung für ihre Ideen
zu , werben . So müssen auch wir heute nach 25

Jahren dieselbe und eine noch größere Kraft
aufwenden , um die Massen der Bevöllerung
für die Idee des Sozialismus zu gewinnen
und aller bürgerlichen und pseudosozialistischen
. Ideologie entgegenzutreten . Die Erobe¬

rung des allgemeinen Wahlrech¬
tes war nur eine Stufe in dem

Aufstiege des Proletariats . Wir

müssen die Stufen weiter empor -

schreiten bis zum Siege des So¬

zialismus über eine zerrüttete
kapitalistische Welt .

Verhandlungen U. d. TSR. - Oesterreich
unterbrochen .

Wien , 11 . Mai . ( AN. ) Wie die „Politische
Korrespondenz " erfährt , sind die Handelsvertrags¬
verhandlungen mit der Union der sozialistischen
Sowjetrepubliken wegen der Schwierigkeiten , die

sich während derselben ergaben und über die

gegenwärtig eine Einigung nicht erzielt werden

konnte , vorläufig unterbrochen worden .

Milk Ml SfcMhn .
Bon Christa Anita Brück .

Das wäre allenfalls ein Geschäftsgebaren
für Adolf Dudenmeyer , aber niemals wür¬

den Piepenbrock & Eckerlein ihren ehrwür¬

digen Namen durch die Nachahmung markt¬

schreierischer und aufdringlicher Maßnahmen be¬

flecken , die allenfalls den zweifelhaften und kurz¬

lebigen Jnflationsfirmen zchzestanden werden

mochten . Nein , man besäße Rückgrat genug , in

Ehren unterzugehen oder aber abzuwarten , bis

die alt « gediegen« Art der . Geschäftsführung di «

Unsitten der Nachkriegszeit überwunden hätte .
Die Bücher , von Fräulein Miltz feit dreißig

Jahren musterhaft geführt , ergeben aklzudeutlich ,

daß das große Wort vom ehrenvollen Untergang
keineswegs eine Phrase ist .

*
*

„
••

Das Getümmel der abendlich «« Straßen be¬

freit mich vom Druck der Kirchhofsatmosphäre .
Di « Schaufenster erstrahlen im Lichte unzähliger
Lampen . Fußgänger eilen mit Koffern - und

Paketen , Autos hupen , Straßenbahnen , vollge -

pfropft von Menschen , bimmeln sich vorwärts .

Eine Pregelbrücke ist gerade heruntcrgelassen . Ich

stoße mich herzhaft erfrischt durch das Gedränge .

Hier ist Leben , Gott sei Dank , Pulsschlaa , Be¬

wegung . Ein kräftiger Wind weht vom Wasser .
Er riecht nach Teer , nach Fischen und Petroleum .
Die riesigen Quader des Schlosses ragen in den

abendlichen Himmel .
Mein Entschluß steht fest .
Bor einem Schaukasten der Allgemeinen

Zeitung staut sich der Verkehr .
Ich trete hinzu .
Siehe da . Dudenmeyer unter anderem

sucht in seiner auffälligen Sonderschrift einen

tüchtigen und stilgewoudten Korrespondenten für

Mer gegen die Sozialdemokratie !
3 « de « Vorgängen in der Ausfiger Gemeindevertretung .

Seit den Gemeindewahlen im Herbst des ver¬

gangenen Jahres stellt die Sozialdemokratie in der

größten sudetendeutschen Stadt , in Aussig , den

Bürgermeister und hat damit freiwillig ein

schweres Stück Verantwortung auf sich genom¬
men . Dieser Entschluß ist unseren Aussiger

Genossen durchaus nicht leicht gefallen , und war

nur diktiert von der Notwendigkeit , alle Mittel ,
also auch die der Gemeinde , restlos für eine

umfassende Hilfsaktion für die Arbeitslosen zur

Verfügung zu stellen . Das Ivar die erst « Tat der

Partes und in diesen Tagen , da die Aktion infolge
des vollständigen Versiegens aller Geldmittel ein¬

gestellt werden mußte und sich nur mehr aus die

allerdringendsten Falle beschränkt , ja sogar ein

noch unbedeckter Abgang von rund 400 . 000 K

vorhanden ist , dürfen unsere Genossen ruhig er¬

klären , Menschenmöglichstes vollbracht zu haben .

In knappe « fünf Monaten find rund

1 . 8 Millionen an Arbeitslos « verteilt

worden .

Daß hunderte Aussiger nicht hungernd und

frierend , jeder , auch der kärglichsten Unter -

stützung entbehrend , in Elend und Verzweiflung
gehetzt Ivurden , ist in erster Linie Verdienst unser
flüssiger Genossen in der Gemeindestube , die die

treibende Kraft waren , wenngleich wahrheits¬
gemäß festgestellt werden muß , daß , äußerlich
zumindest , in der Gemeindevertretung Wer die

Notwendi ^eit der Durchführung der Hilfsecktion
Einhelligkeit herrschte . Damit erschöpfte sich aber

auch schon das Interesse der nichts ozialdemo -
kratsschen Kresse an der Hilssaktion . Die ganze

Last ihrer Durchführung , die Ausbringung der

Mittel lag nahezu restlos auf den Schultern des

Bürgermesst «rs Genossen - Pölzl und seiner Mit¬

arbeiter .
Die Energie , mit der di « Partei an die

Lösung der Aufgabe ging , die sie als Kardinal¬

frage schon im Wahlkampfe bezeichnete , hat

nahezu alle Parteigruppen der Aussiger Stadt¬

vertretung zu einer Einheit zusammengeschweißt .

Haß gegen bi « Sozialdemokraten ist das

Bindemittel , das Kommunisten , National¬

sozialisten und das Bürgert « « aneinander -

kettet .

So sind zur gleichen Stunde , da unsere Genossen
nahezu bis zur Selbstverleugnung den Kampf

gegen die Krsse aüfuahmen , die Sitzungen der

Aussiger Stadtvertretung zum Tummelplatz übel¬

ster Demagogie geworden . Es hat beispielsweise
der Sprecher der Kommunisten , Günther , in der

letzten Stadtvertreterfitzung von „ u nseren

Freunden vom Hakenkreuz " gesprochen
und in einigen Fällen gleich bewiesen , daß dieser

Ausspruch nicht ironisch zu deuten war .

Don allem haben cs die Nationalsozialisten
auf den sozialdcmokratsschen Bürgermeister ab¬

gesehen . Ihm gilt ihr besonderer Haß , nicht nur

als den verhaßten Marxisten , sondern vor allem

deshalb , weil nicht nur sie sich selbst , sondern die

gartze bürgerliche Rechte des Stadtparlamentes
darüber einig war , daß der würdigste Mann am

Bürgermeisterstuhle der nationalsozialistische Abg .
Krebs ist . Deshalb ösfnen Krebs und Edo

Wenzel - Wandal , um nur zwei Leuchten

nationalsozialistischer Gemeindeverwaltungskunft
zu nenn « « , Sitzung um Sitzung die Schleusen
ihrer Beredsamkeit . Goebbelsche Diktion , wobei die

Kommunisten eifrigst sekundieren . Die traurige

Katastrophe im Steinbruch der Stadt war dem

nationalsozialistischen Stadtrate Edo Wenzel -

Wandal willkommener Anlaß , auf Grund

recht zweifelhafter Aussagen eines entlassenen
städtischen Arbeiters , der von der sozialdemo¬
kratischen Gewerkschaft zur kommunistischen un¬

schließlich zur nationalsozialistischen hinüber¬
wechselte und damit ossenbar seine besondere
Zuverlässigkeit erwies , Wer den Bürgermeister in

Zeitungsartikeln herzufallen , die eine bisher uner¬

reichte Höhe von Unanständigkeit und Entstellung
der Tatsachen darstellen . Als sich der Bürger¬
meister nicht in seinem , sondern imJnter -
esse der Stadt gegen solche üble Mechckxn
zur Wehr fetzte und gegen Edo Wenzel und alle

Blätter , die der Wcnzelschen Demagogie bereit¬

willigst die Spalten öffneten , die Preßklage ein¬

brachte , da war die ganze Stadtver -

tretung , mit Ausnahme der Sozialdemokraten
und der tschechischen Parteien , sich einig ,

dem sozialdemokratischen Bürgermeister di «

Rechtshilfe zu versagen .
Was einem bürgerlichen Bürgermeister ohne
Bedenken in weit harmloseren und persönlicheren
Fällen gewährt wurde , dem Sozialdemo¬
kraten ward es verweigert . Rache ist meln
Gewerbe : das ist der Sinn bürgerlicher Politik
im Wettlauf der Nationalsozialisten und der

Nationalpartci um die schlagkräftigere und deut¬

schere Phrase , und bei der scheinheiligen „Sach¬

Bor einiger Zeit hatten die deutschen Par¬
tei «« « ine Intervention beim Essenbahnminister
Mlvoch durchgeführt , um den sinnlosen und völlig
schikanösen Wiederholungsprüfungen
der Eisenbahner aus der tschechischen
Sprache ein Ende zu machen . Den Bemühungen
der Sctzialdemokratie gelang es , den Minister zu
dem Zugeständnis zu bewegen , die Wieder -

Holungs - Sprachprüfungcn abzuschassen und damit

den deutschen Eisenbahnern einen großen Erfolg
zu bringen . Sie wären nun gegen di « dauernde

BedrohuM ihrer Existenz durch nationalistische
und unfähige Prüfungskommissärc geschützt ge¬

wesen .
Dieser Erlaß wurde nun durch die Indis¬

kretion der deutschen Provinz¬
presse bekannt . Da die Indiskretion von einem

Blatt begangen wurde , das dem Rational -

sozialssten Simm nahestrht und dauernd von

ihm informiert wird , lag nichts näher als die

Vermutung , daß Herr Simm , der Obmann des

dentfchparlamentarischen Staatsangeftelltenaus -
schnsses der Urheber der Indiskretion war , die

prompt einen Entrüst » Wssturm im tschechischen
nationalen Lager und di « Aufhebung des

Erlasses zur Folg « hatte .
Den deutschen Essenbahnern war ein schwerer

Schaden zugefugt worden , offensichtlich von einem

Manne , der , durch seine Funktion verpflichtet
wär « , die Interessen der deutschen Staatsange -
stellten zu schützen . Ob Herr Simm das nun au s

Sensationslust oder in böswilliger
A b s i ch t getan hat , es war auf jeden Fall ein

schwerer Mißbrauch seines Wissens um die

Sache , « in Dolchstoß in de « Rücken der deutschen
Eisenbahner . Es ist sehr wohl möglich , daß Simm

iu den Intentionen seiner Partei gehandelt hat ,
die ja , um den Sozialdemokraten einen Erfolg

schaftsgemeinschast . Das alles geschieht unter der

lsÄitronanz der Kommunisten , die das alles als

revolutionären Klassenkampf bezeichnen . Es ist die

gleiche Kurzsichtigkeit und Verblendung , die die

deutsche Arbeiterklasse politisch nahezu wehrlos
»rächt und dadurch den Feinden der Arbeiter¬

klasse Vorschub leistet .

Ein Znsatzprotokoll zum Handelsvertrag mit
de « Niederlande « wurde gestern vom Parlament
verabschiedet . Die Tschechoslowakei räumt den

holländischen Käsesorten „ Eidam " und „ Gouda "
statt des bisherigen Zolles von 420 Kronen pro
100 Kilo den ermäßigten Zollsatz von 294 K

ein , den die Käfesorten italienischen , französischen
und Schweizer Ursprunges bereits genießen . Als

Gegenleistung verpflichtet sich die holländische
Regierung , bei der Einfuhr von tschechoslowa¬
kischem Schinken keine veterinärpoli ^ilichen
Schwierigkeiten zu machen , auch wenn bei uns
ein modernes Gesetz über die Fke' schbeschau bis¬

her noch fehlt .
Eisenbahnminister Hüla erstattete gestern im

Verkehrsausschuß des Senates ein längeres Ex -
Pos«, dessen wesentlicher Inhalt sich mit dem

kürzlichen Expos « im Parlamentsausschuß für
Beüehr deckte . Auch hier gab Hüla beruhigende
Versicherungen über seine Personalpolitik und
entwickelte seine Pläne in der Richtung , durch
gerechten Ausgleich der Besteuerung eine an¬
nähernd gleiche materielle Basis für Eiscnbahit
und Auto hcrzustellen . An das Expose schloß sich
eine Debatte , die in der nächsten Woche ihre
Fortsetzung finden wird .

abzujagen , das ganze deutsche Volk mit Haut und

Haaren verkaufen würbe . Der Nationalsozialis¬
mus profitiert vom nationalen Hader , warum

sollte er ihn nicht schüren , auch wo es deutsche
Essenbahner in ihrer Existenz treffen kann ?

In einer Sitzung des Staatsaugestclltcnaus -
schusscs klagte Genosse Grünzncr den Herrn
Simm osstn an ; Simm leugnete Pvar , konnte
aber keines der Verdachtsmomente entkräften und
vor allem keinen Gegenbeweis führen , den ihm
die Zeitung doch durch Nennung des Jnfor -
mators erwiesen hätte , wäre er unschuldig .

Run hat Herr Simm di « Konsequenzen aus

seiner peinlichen Lag « gezogen « nd die

Obmannstell « im Staatsangestrlltenausschuß
niedergelegt .

Der „ Tag " teilt den Abgang Simms iu
einer Notiz mit , der man in jeder Zeile ansieht ,
daß sie vom sch lech te n G ew i l se n dik ;
tiert wurde . Für jeder » objektiven Beurteiler
wird das Verschwinden Simms in der Versen¬
kung nur als weiterer Belvcis seiner Schuld ver¬

standen werden . Herr Simm lwt den einzig
glaubhaften Beweis für « ine Unschuld , die Vor¬

führung des Informators , nicht bcibringrn kön¬

nen . Niemand zweifcl - t daran , daß Herr Simm

der Informator der Zeitung war und daß so der

Naziführer , der

angeblich für de « deutschen Arbeitsplatz
kämpft , in Wahrheit di « deutschen Eisen¬

bahner aufs schwerste schädigt .

Man wird sich den Fall Simm inerken

müssen . Er bevor ist wie so vieles andere , was

im Nazilager vorgeht , daß diese Partei in ihrem
Haß und in ihrer Demagogie vor nichts zurück¬
scheut !

lichkeit " der Burger um die Arbeits - und Wirt -

Kiii MM M den deutschen Arbeitsplatz . . .
Herr Simm in der Versenkung

die Autoabteilung . Nur erste Krästc wollen sich

melden . Durchschmttsware findet keine Berück¬

sichtigung .
Ich trete näher hinzu .

' Ta sachlich , es steht da : Durchschnittsware .
„ Die Schaufenster sollte man ihm cinschmei -

ßen, diesem Halunken " , sagt jemand hinter mir .

„ Sder den Kreet im Poggenteich verfäusen ,
aus dem er sich rausgerudert hat " , ergänzt ein

anderer .

„ Lumpenaas " , sagt ein dritter nur und

fpuckt aus .
Die Gruppe geht auseinander .

Neue Drohungen fallen . Man schüttelt den

Kopf , lacht , ist empört . Wie war das doch , Herr

Dudenmeyer , fürchteten Sir nicht , die „ Weiber¬

wirtschaft " könnte den empfindlich - « Ruf Ihres
Hanfes gefährden ?

ES drängelt sich jemand an ineiue Seite .

Ich überlege blitzschnell : Ten kenne ich doch ?

Dieses brünette , noch jugendliche Gesicht
mit den unsteten Augen ? Rur scheint ' s , als

wäre man damals nicht ganz jo elegant gewesen .
Der Gehpelz , etwas verfrüht in diesen milden

Lktobertagen , zeigt immerhin guten Biberbesatz .

Ich durchtaste Zeit ««, die weit zurückliegen
! müssen oder ungelebt über mich hingeschwemmt
sind,

Man wendet unter meinem forschenden
Blick den Kopf.

Jetzt hab ich ' s: Lichte , mein erster Arbeit¬

geber .
Auch er erkennt mich.
„ Schau an . Fräulein Brückner , welch

freundlicher Zufall ! Mas gibt ' s denn hier

Schöne - , Mord oder Eisenbahnunglück ?"
„Nein " , sage ich, „ nur langweilige Stellen -

gesuch « und ein spärliches Angebot. "
Meine Sorgen fallen mir ein . Ich seufze .
Leider habe ich Sie ganz aus den Augen

verloren ", meint Lichte , ,wo stecken Sie jetzt ,
wenn die Frage gestattet ist ?"

- „ Sie werden lachen » Herr Licht «, bei Piepen¬
brock & Eckerlein in de » Kansstraßc . "

„ Ach dir gerechter Vater , ausgerechnet ! Wie

lauge schon und wie lange noch ? "
„Seit drei . Wochen . Und im übrigen : Ich

suche . "
Er überlegt .
„ Darf man fragen , was solche Leute heut «

für Gehakt zahlen ? "
„ Hundertzehn " , sage ich, und eine plötzliche

Hoffnung weht mich an , „ich bin noch im Probe¬
monat . Sie halten sich an den Tarif nicht ge¬
bunden . Ich denk « , daß ich bei fester Anstellung
etwas mehr bekommen würde . "

„ Unerhört " , sagt Lichte und geht nun an

m« iner Seite mit diesem merkwürdigen Gang ,
der meine Erinnerung ungeheuer belebt . Er

ncchm schon damals so große Schritte und knickte

bei jedem zu tief in die Knie , ein künstlich ge¬

wichtiger , wenig sympathischer Gang . Was war

doch los damals mit diesem Lichte ? Mich
warnt ein wachsendes Mißbihagen .

„Wissen Sie , was ich meiner Disponentin
zahle bei siebenftündiger Arbeitszeit ? Annähernd
zweihundert Mark und obcndrem noch die Ab¬

züge. , Ist natürlich eine Kanone , das Mädel ,

versteht mit der Kundschaft umzugehen , korre¬

spondiert selbständig , schließt dicke Verträge ab .

Leider heiratet sie und ist heute den letzten Tag
bei mir . "

Richtig , da erschien eii »es Tages unerwartet

der Düsseldorfer Mitinhaber . Tie Begrüßung
zwischen ihm und Lichte fiel etwas sonderbar
aus . Ich wurde schleunigst mit einem Auftrag
zur Post geschickt . Als ich zurückkam' , war der

Düsseldorfer schon wieder gegangen und Lirhte

eröffnete mir mit kehliger Stimme , die seine Er¬

regung nur allzu deutlich verriet , der Verleih
würde aufgelöst , er könnte mich nicht mehr be -

schäftigen .
„ Sie sind in der Filmbranche geblieben ? "
„ Ja , und ich stehe heute s o da ! " Er macht

eine R i ugkä mpf«rgestc , mit geballter Faust , um

Wucht und Bedeutsamkeit seiner Position glaub¬
haft zu symbolisieren . „ Tic Inflation hat mich

hochgcfchnlisseu . Himmel noch mal , das waren

Geschäftchen ! "
. ^Vertreten Sie noch immer di « Balo und

di « Urania G. m. b. H. ? " Di « Frage hörte er

nicht gern .
„ Ich konnte di « Leute nicht gut vor den

Kopf stoßenj Sind ganz nette Filmchen dabei .
Di « Urania macht sich übrigens . Hat ganz
hübsche Sachen mitunter . Aber mein Haupt¬
geschäft sst natürlich die Deulig . Ich komme ge¬
rade vom Rechtsanwalt , wo der Vertrag perfekt
gemacht ist . "

„ Da haben Sie also jetzt die Vertretung der

Deulig ? "
„ Ja , ja , sst alles schon unterschrieben . Ich

kann Ihnen sagen , das wird Geld bringen ! Geld
und verflucht « Sorgen . Wissen Sie nicht zwei
Stenotypistinnen ? Einen Expedienten muß ich
mir suchen , vier , fünf neue Laufburschen . Für
die Relame werde ich jemaden brauchen , vor

allen Dingen aber — und das ist im Augenblick
mein größter Kummer — eine Persönlichkeit , di «

mich vertritt , wenn ich auf Reifen bi « . Jemand
ganz Zuverlässiges , wissen Sie ? Am liebsten

■eine Dame aus besseren Krebsen . Ich fasse so
' schwer Vertrauen zu Fremden , heute , wo jeder

zweite lange Finger hat . "
Schien es mir nicht damals , als hätte er

Spesen verbucht für Geschäftsreisen , die nie ge¬
mocht worden waren ?

Er dreht mir mit einem Ruck das Gesicht zu .

„ Wie wär ' s , Fräulein Brückner , hätten Sie

nicht Luft , Disponentin bei mir zu werden ? "

Ich hefte mich in seinen Blick , diesen un¬

steten Blick schwarzer , funkelnder Augen .

( Fortsetzung folgt . )
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Sven D. Young ,

amerikanischer Polksmirtschaftler und Politiker ,
der als der künftige demokratische Kandidat auf

das Präsidentenamt bezeichnt wird /

Der rote Vormarsch in Südmähren .
Bezirkskonseren , in Znaim .

Wohl noch keine Bezirkskonfcreuz unserer
Partei in diesem Bezirke hat soviel Vertrauens¬

männer versammelt wie die sonntägige , an der

Vertreter zahlreicher Lokalorganisationen und

Gewerkschaften zur Beratung der wichtigsten poli¬
tischen und organisatorischen Fragen zusammen¬
kamen . Genosse Lustig konnte im Tätigkeits¬
bericht auf eine ganze Reihe wichtiger und bed « : -

itungsvoller Erfolge unserer Partei in Südmäh¬
ren Hinweisen , Erfolge bei Gemeinde¬

wahlen , bei denen unser « Partei die Zahl
^ cr Mandate um 50 erhöhen , die Stim¬

me nza hl verdoppeln konnte , Erfolge bei

' Vorsprachen im Interesse der Arbeitenden und

Arbeitslosen , aber auch Erfolge in organisatori¬
scher Hinsicht , die der Bezirksorganisation die

Gmindüng von vier neuen Organisatio¬
nen im Berichtsjahre ermöglichten , die Gründung
weiterer zweier Organisationen in Aussicht stell¬
ten . Abg . Gen . Taub hielt dann ein äußerst
instruktives Referat über die wirtschaftliche und

Politische Lage ; seine Ausführungen . wurden mit

großer Zustimmung zur Kenntnis genommen . An

oer hieraus folgenden Debatte beteiligte sich eine

ganze Reihe von Genossen aus den Landbezirken ,
deren Ausführungen aufschlußreiche Einblicke in

die oft schwierige Arbeit der Vertrauensmänner ,
aber auch in die furchtbare wirtschaftliche Situa¬

tion Südmährens eröffneten . Nach einem kurzen
Schlußworte deS Genossen Taub wurde einstim¬
mig ein « Resolution zur Kenntnis genommen ,
die den Parlamentarischen Klubs der sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei für
die Tätigkeit im Interesse der arbeitenden Schich¬
ten Tank und Anerkennung aussprcchen .
Besonderer Dank und das Vertrauen wurde dem

Genossen Dr . Czech für seine Arbeit als Für¬
sorgeminister und dem Abg . Genosien Taub

für das warm « Verständnis , das er jederzeit dem

südmährischen Kreise entgegenbrachte , ausgespro¬
chen. Nach einem weite « « Referate über die Ar¬

beiten in der nächsten Zeit und den Neuivahlen ,
die wieder die Genossen Ar b a n c k und Lnst : g
an di « Seit « der Bezirksörganisativn stellten ,
wurde die Tagung geschlossen.

Unseren südmähvischen Vertrauensmännern
gebührt der wqrnrste Dank für ihre Tätigkeit in

den letzten Jahren ; ihr KampfeSmut und ihre
Begeisterung verbürgt aber auch fiir die Zukunft
den weiteren Vormarsch des sozialistischen Gedan¬

kens in Südmähren , die weitere Eroberung dcö

flachen Landes durch die Sozialdemokratie;

In den Ständigen Ausschuß entsendet das

Parlament bekanntlich 16 Mitglieder und eben¬

soviel Ersatzmänner , die gestern vom Plenum
gewählt wurden . Unsere Fraktion wählte zum

Mitglied den Genosien Puhl , zum Ersatzmann
den Genosse » Hackenberg . Weiters entsenden
die tschechischen Genoffen zwei Mitglieder ( und
drei Ersatzleute ) , die tschechischen Agrarier 3 (2),
die Tschechischklerikalen 1 (2) , die Gewerbepartei
l (0) , die tschechischen Nationalsozialisten 2 (2) ,
die Rationaldemokraten , Kommunisten , slowaki¬
schen Bolksparteiler und die deutschen Christlich¬
sozialen je ein Mitglied und . einen Ersatzmann .
Tie deutschen Nationalsozialisten stellen ein Mit -

tsied, die Tcutschnationalcn dessen Ersatzmann .
Die Frag « des Normalstundcnplans für

Plittelschule « stand gestern im Kulturausschuß
des Abgeordnetenhauses zur Debatte . Schul -
winistrr Derer betont «, daß das vorgelegtc
Elaborat, über das anschließend . als Experte
Prof. Bhdiovsky referierte , das Werk der

Ppformkonimission sei und nach der Diskussion
w den Ausschüssen Gegenstand weiterer Ver -

tzandlungen im Ministerium und in der Regie¬
rung sein werde . Ter neue Stundenplan mußte

durch Verordnung vor allem für dir dritte und

diertc Klasse eingesührt werden , weil die einge -
sührte Verschiebung desLatcin und Französisch
w die dritte Klaffe sich Heuer praktisch bereits «

ouswirken wird . I « der Debatte verlangte u. a.

^ukavsky « ine gesetzliche Regelung . Verschie -
^»e klerikale Sprecher liefen vor allem dagegen
«türm , daß der Religionsunterricht in den obe¬

ren Klassen in den historischen Ländern nicht

obligat ist . Die Debatte geht nächsten Donners -

tofl weiter .

Das IWmWlWs Des ermordeten Präsidenten.
2 l \z Millionen Menschen nahmen an der Trauerfeierlichkeit teil .

Pari - , 12 . Mai . Das Nationalbegräbnis ,
mit dem sich heut « vormittags Frankreich von dem
ermordeten Präsidenten der Republik , Paul
Toumer , verabschiedete , trug einen großartigen
Charakter und hinterließ « inen tiefen Eindruck .
Längs des ganzen Weges , d « n der Begräbniszug ,
vom Palais Elys «« ausgehend , zur Kathedrale
Rotre Dame und dann zum Pantheon nahm
drängte sich hinter dem von Militär , der repu¬
blikanischen Garde , Kadetten und ehemaligen
Frontkämpfern gebildeten Spalier seit den frühen
Morgenstunden eine nachHunderttaus « » -
den zählend « Menschenmenge . Nach
polizeilichen Schätzungen ivar « n über zweieinhalb
Millionen Menschen erschienen . Die Bogenlampen
längs des ganzen Weges brannten in halber
Stärke und ivaren mit schwarzem Flor umhüllt .

Vor 8 Uhr morgens hatten sich im Palais
Elysee der Präsident der Republik , der
Senats - und Kammerpräsident , der Minister¬
präsident mit den Mitgliedern d « r Regierung , der
König der B. elgier , d « r Prinz von
Wales und die übrigen Vertreter der auslän¬
dischen Staatsoberhäupter «ingefunden .

Um 8 Uhr wurde der Sarg aus dem Palais
Elysee herausgetragen . Di « Palaiswache
leistete zum letztenmal die Ehrenbezeigung .
Unter Trommeüvirbel setzt « sich der Zug langsam
in Bewegung . Die Spitze des Zuges bildete ein «
Abteilung republikanisch «« Garde zu Pferd , dann

folgte eine Reihe von Wagen mit Trauerkränzen ,
darunter auch vom Präsidenten M a s a r y k, dem

Ministerpräsidenten U d r i a l, Außenminister Dr .
B« neS , und den beiden Hausern der

tschechoslowakischen Nationalver¬

sammlung . Hinter einer Militärkapelle und
weiteren Abteilungen der Garde folgte dann der
vor einem Sechsergespann gezogene , beinahe in
der Flnt der Trikolorenfahnen mit schwarzen
Kokarden und Schärpen verschwindende Leichen¬
wagen mit dem Sarg des Präsidenten . Hinter
dem Sarge schritten die vier Kranken¬

ft f l « g « r i n n « n, di « den Präsidenten in seinen
letzten Augenblicken betreut hatten , Herolde ,
welche die Auszeichnungen und di « zahlreichen
Abzeichen des Präsidenten trugen , ihnen folgt «
die Familie des Präsidenten . Dann folgten

unter anderem der P r . ä s i d e n t der Republik
Albert L « b r ü n, der König der Belgier , der

Prinz von Wales , der Herzog von Apsta, der

Neffe des Königs von Italien , Prinz Paul Kara -

georgevic , der Vetter des Königs von Jugo¬
slawien , der Kaiser von Anam , der Prinz Ehren -
wärsdt , der Vertreter des Königs von Schweden
sowie die V« rtreter der ausläüdischen Staats¬

oberhäupter , unter ihnen Gesandter Dt . Osusky
als Vertreter des Präsidenten Masaryk . Hierauf
folgten der erste Vizepräsident deS Senates , der

Vorsitzende des Abgeordnetenhauses , Minister¬
präsident Tardieu mit sämtlichen Regiernngsmit -
glieaern , Vertreter der ausländischen Regierun¬
gen , die Mitglieder des diplomatischen Korps und

der ausländischen Delegationen .
'

Der Leichenzug gelangte vor einhalb 10 Uhr
zur Kathedrale N o t r e Dame , wo er vom

Pariser Erzbischof Kardinal Berdier mit den

Geistlichen erwartet wurde . Nach dem Gottes¬

dienst vollzog Kardinal Berdier di « Begräbnis¬
zeremonie , worauf der Zug zum Paptheon
zog .

Vor dem Pantheum wurde der Sarg auf
einen hohen Katafalk gestellt . Auf den Tribünen

zu beiden Seiten des breiten Aufgangs nähmen
Platz die Mitglieder der Familie , die Repräsen¬
tanten und Vertreter der Auswärtigen Staat «« ,
die Regierung sowie die übrigen Per¬
sönlichkeiten . Der Raum war mit den Fahnen
der ehemaligen Kriegsteilnehmer geschmückt .
Unter tiefer Still « trat sodann auf die Bühn «
vor den Sarg

Ministerpräsident Taediei »

und hielt di « Trauerkundgebung .

Rach der Red « Tardieus defilierten vor '

dem Sarge di « Garnison von Paris und sodann
Abordnungen ehemaliger Kriegsteilnehmer . Der

Vorbeimarsch dauerte bis 13 Uhr . Sodann defi¬
liert bis 17 Uhr vor dem Sarge das Publikum .
Gegen Abend wird der Sarg auf dem Friedhof
im Bezirk Baugirard gebracht und in der

Familiengruft beigesetzt werden , wo bereits

drei von den vier im Kriege gefallenen Söhnen
des Präsidenten ruhen .

Gorgulow wollte Hindenburg, Masaryk. Lenin ermorden
Ergebnis des Verhörs mH dem Prösldentenmörder .

Paris , 12 . Mai . Die Blätter verzeichnen
den Verlauf des gestrigen gerichtlichen Verhörs
mit dem Mörder des Präsidenten , Gorgulow .
Er wies die , Behauptung zurück , daß er in den

letzten Jahren geheim in Rußland geweilt habe .
Der Richter befragte Gorgulow hauptsächlich
übet jene Angelegenheiten , die er in dem bei ihm
gefundenen Notizbuch verzeichnet hatte . Gorgulow
bezeichnete eine Sache nach der anderen als

„ Phantasie " . So brüstet er sich in diesem
Buch als den Urheber einer Zugsentgleisung in

Mähren und als den Entführer des Lindbergh -
Kindes .

„ Und auch d « n Präsident «« Hindenburg
wollten Sie ermorden ? " fragte der Richter .

, ^fa , das ist richtig . Im Jahre 1929 kam

ich in P r c r a u aus diese Idee . ,Im Jahre 1930 ,
als mir in der Tschechoslowakei das Ausübungs¬
recht der ärztlichen Praxis abaenommen wurde ,
ersuchte ich das deutsche Konsulat um einen Paß
nach Berlin . Als russischer Flüchtling wurde ich
jedoch abgewiesen . "

„ Und wie war es mit dem Attentat auf den

Präsidenten Masaryk , war eS ernst ? "
„ Ich begab mich ans daS Schloß in Topol -

Liankh . Der Präsident empsing mich und

war zu mir sehr liebenswürdig . Ich
hatte keinen Revolver bei mir . "

. „ Und wir steht es um daS Attentat im

Theater - Barietö in Prag an jenem Abende , an

welchem Schaljapin sang und Präsident
Masaryk zugegen war ? " . . . . . . ,

„Phantasie " , erklärte Gorgulow .
Als eine Erfindung bezeichnete er auch

die Behauptung bezüglich eines Attentats

auf dcn tschechoslowakischen Innen¬
minister . Er habe sich zum Tode verurteilen

lassen wollen und deshalb die verschiedenen Atten¬

tate . und Verbrechen erdacht .

Im Jahre 1931 habe er aber in Paris

«rnstlich den Sowjrtbotschafter ermorden wollen .

Bravo B' ühmerwaldvroleteu !
Auch in der Umgebung von Bergreichenstein

erfolgreiche Gemrindewahlen .

Wir konnten in unserer Mittwochnummer
von dem «rfreulichen Gcmeindewahlergebnis in

Bergreichenstein berichten , wo unsere

Partei ihre Mandatszahl verdoppelt hat . Am glei¬
chen Sonntag fanden auch noch in einigen anderen

Orten der Umgebung die Neuwahlen der Ge¬

meindevertretungen statt , bei denen unsere Par¬
tei auf der ganzen Linie erfolgreich war . So

haben wir in Ziegenruck und Wattetitz j «

zwei und in Seewiesen ein Mandat gewon¬
nen .

Man kann diese Ergebniff « erst richtig bewer¬

ten , wenn man di « näheren Umstände ins Auge
faßt . Tas Gebiet nur Bergreichenstein gehört mit

zu den ärmsten Böhmerwaldlandschaften . Seit

Jahren schon vollzieht sich ein ununterbrochener

Er habe sich auf die Botschaft mit dem Gesuche
um Bewilligung zur Rückkehr nach Rußland be¬

geben , und hatte einen Revolver bei sich. Da er

aber den Botschafter nicht kannte , konnte er seine
Tat nicht ausfuhren . Als er in Rußland weilte ,

habe er Lenin ermorde « wollen .

Gorgulow und - Masaryk .
Wie dem Tsch . P. - B. von zuständiger Stelle

mitgeteilt wird , wurde Gorgulow vom Prä¬
sidenten der Republik niemals

empfangen . Am 17 . September 1929 erschien
er bei der Zivilwache in TopolAankh und ver¬

langte , daß durch Vermittlung des Personal¬
sekretärs des Präsidenten sein ( Gorgulows Buch )

„ Der Sohn der Nonne " mit einer Widmung
überreicht werde . DaS Buch wurde dem Prä¬

sidenten der Republik vorgelegt und in seinem

Auftrag hiefür der Dank ausgesprochen .
Zum zweiten Male gelangte Gorgulow in

die Nähe des Präsidenten am 14 . Juni 1930 bei

der Präsidentenreise durch Mähren .
Bei der Ankunft im Bahnhof von HruSovany
trat er plötzlich an den Präsidenten heran und

übergab ihm zwei Bücher mit einem Schreiben ,
die der Präsident ohne Bemerkung den ihm be¬

gleitenden Sekretär übergab . In dem Schreiben

fragte Gorgulow , warum ihm die Aerztekammer
und das Gesundheitsministerium verfolgen . Das

Schreiben wurde zur weiteren Amtshandlung
dem Gesundheitsministerium abgetreten , das

dann der Kanzlei des Präsidenten der Republik
die Gründe fernes Erlasses vom 9. April 1930 ,
womit die Gorgulow gegebene Bewilligung zur

Ausübung der ärztlichen Praxis widerrufen
wurde , bekanntgab .

Das Ergebnis dieser Erhebungen konnte

Gorgulow nicht mitgeteilt werden , da er inzwi¬

schen aus der Republik abgereist war , Aus dem¬

selben Grunde konnte ihm für jene zwei Bücher

nicht der Dank ausgesprochen werden .

Äbwanderungsprozeß der wenigen Industriebe¬
triebe , wodurch die Basis für di « Entfaltung der

Arbeiterbewegung ständig mehr eingeschränkt
wird . Die einzige Arbeitgeberin von ausschlag¬
gebender Bedeutung ist die Gemeinde Bergreichem

stein selbst , die über große Waldbestände verfügt .
Die Hakenkreuz ! », die einen nicht unbedeutenden

Einfluß auf di « Verwaltung der Gemeinde aus¬

üben , haben durch Schikanierungen der sozialdemo¬
kratischen Arbiter und Bevorzugung Wer Par¬

teigänger den Boden für di « Sozialdemokratie ab¬

zugraben versucht . Ihre Terrormaßnahrnen über¬

trugen sie auch auf die umliegenden Holzhauer¬
orte , kurz dieses Gebiet ist tatsächlich fin harter

Kampfboden . Um so mehr müssen wir jetzt den

Mut und die Leistung unserer Vertrauensmänner
und Funktionäre anerkennen , die in unermüd¬

licher Organisation - - und Aufklärungsarbeit der

Partei zu einem erhöhten Einfluß in den Ge¬

meindestuben der genannten Ort « verhalfen .

An unsere Kolporteure
und Abonnenten !

Anläßlich der Plingstfeiertage wird
aut Vertrag im Bucndrudtergewerbe
am Pfingstmontag nicht gearbeitet . Es
entfällt daher unsere Dienstagaus¬
gabe und erscheint unser Blatt erst

am Mittwoch , den 18 . Mai
nHOMnOMMMK

zur gewohnten Stunde .

Die Verwaltung .

Vierter ordentlicher Gewerkschafts¬
kongreß des Deutschen Gewerkfchasts -

bunder in der Tschechoslowakei
vom 28 . Mai bis 1. Juni 1932 in den Räumlich¬

keiten des „ Volkshauses " in Auffig a . E.

. 1. Eröffnung und Konstituierung .
2. ' Berichte der Zentralgewerkschaftskommiffion

und der Kontrolle :

a ) Allgemeiner Bericht . Berichterstatter Fr ; .
Mae » un .

b) Kassaberich : . Berichterstatter Frz . K i r ch-
hof .

c) Bildungsarbeit . Berichterstatter Wilhelm
Weigel .

d) Redaktion . „Gewerkschaftliche Rundschau - .
Berichterstatter Anton Schäfer .

e) Kontrolle . Berichterstatter Vinzenz Tau¬

ber .
3. Die Wirtschaftskrise und die Forderungen

der Gewerflchaften , Berichterstatter Airton

Schäfer .
!. Fragen der Sozialpolitik :

a ) Arbeitslosenftirsorge . Berichterstatter Frz .
Kaufmann .

b) Sozialversicherung . — Anschläge auf die

Krankenversicherung . Berichterstatter Frz .
Kirchhof . .

c) Arbeiter - und Angestelltenrecht . Berichj -
erstatter Wilhelm W « igel , Florian
Bergmann , Dr . Otto H a h n.

5. Organisationsfragen . Berichterstatter Franz
M a c o u n.

6. Wahlen .
7. Angelegenheiten und Anträge , welche bei den

früheren Punkten nicht erledigt werden

konnten .

Die Verhandlungen des Kongresses beginnen
Samstag , den 28 . Mai , nachmittags 3 llhr .

Die gestrige Plenarsitzung des Abgeordneten¬
hauses genehmigte zunächst das inlernationaw

Abkommen über den Flugverkehr , das sm

Jahre 1929 in Warschau abgeschlossen wurde und

das di « zivilrechtliche Seit « des Flugverkehrs , die

obligatorische Versicherung gegen Unfall , die Aus¬

gabe von Flugkarten , Paßabfcrtigung usw . regelt .
Die Debatte benutzt « Herr Krabs , um neuer -

dings die verschiedenen Hakenkreuzlevverhaftun -
gen aufs Tapet zu bringen und sich über die Ver¬

folgung seiner Partei in den schärfsten Tönen zu

beklagen . Die kommunazischc Einheitsfront , die

beim Brüxer Streick so wunderliche Blüte » ge¬
trieben hat , ging dabei schon wieder zum Teufel .
Wenigstens mußte Krebs es sich ge,fallen lassen ,
von den Kommunisten lärmend als „ Streik¬
brecher " tituliert zu werden . Zu gutcrletzt ent¬

zog ihm auch noch der Vorsitzende wegen lieber

schveitung der Rchozeit das Wort .

Nie Großdeutschen fordern . . .

Wien , 12 . Mai . Bei den Verhandlungen drs

designierten Bundeskanzlers Dr . Dollfuß haben
die Großdeutsche » « in Forderungsprogramm auf¬
gestellt , dessen spätere Erzielung in der Regierung
sie vom neuen Kabinettschef schriftlich gewähr¬
leistet sehen wollen . ES handelt sich um Herstel¬
lung der außenpolitischen Richtlinien ,
wie sie der seinerzeitige Bundeskanzler Dr .

Schober verfolgt hat , weiter um ein Mora¬

torium für ausländische Verpflich¬
tungen , Maßnahmen zum Schutze der österrei¬

chischen Währung und schließlich um eine Reihe
innerpolitifcher Forderungen , darunter die Zu¬
sicherung , daß keine neuen Gehaltsab¬
baue bei den Bundesangestellten erfolgen , und

die Wehrmacht ' entpolitisiert werde .

Schließlich fordern die Großdeutschen eine durch¬
greifende Wahlreform und Aufnahme aller

vier bürgerlichen Parteien , also auch
der H e i in w e h r e n, in die neue R e g i e r u n g.

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Samstag .

Prag : 11 : Schallplatte «. 1530 : Oper«tt «nanen .
18 . 25 : Deutsch « Sendung : Vm' kner : Klassisch «
und modern « Balladen . 19 . 95 : MAitärmusik . 28 :

Jazzmusik . — Brünn : 16 . 10 : Orchest «rkonzert . 18 . 26 :

Deutsch « Sendung : Querschnitt durch das

zeitgenLMch « österreichisch « Liedschaffen . — Berlin :

20 : Spanische Orchestermusik. — Königsberg : 16 05 :

Populäres Konzert . 2040 : Operettenrevue . —

Lelppg : 19 : Forum der jungen Generation . —

Mühlacker : 15 : Chorgesang . 16 . 30 : Lieder und Arien .

— München : 19 : Kammermusik . — Wien : 16 . 30 :

Blasmusik . 19 : Aus Amerika .
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Antoss Sündenregister .
Schwer belastende Gutachten .

T agesneuigkeiten

Die Milttarsliegerei .
Glimpfliche Havarie bei Königgrätz .

Prag , 12 . Ma' . ( TNO. ) Heute um 9 Uhr
15 Minhtcn havarierte am Flugplatz in König -
grätz das Flugzeug 11 —35 vom Flieger -

'<regiment Nr . 4. Tas Flugzeug stieß bei der

Landung mit dem Gestell auf einen Prellstein
am Rand des Flugplatzes , den es wegriß . Tas

Flugzeug kippte um und wurde stark beschädigt ,
j Der Beobachter , Oberleutnant ' Balcar , kam ohne
Verletzung davon , der Pilot Gefreiter
Bolemann wurde leicht im Gesicht und

am Knie verletzt .

Zwei Tote bei Zürich .

Dübendorf bei Zürich , 12 . Mai . Ein Mili¬

tärflugzeug stürzte hier aus unbekannter Ursacht
auf freiem Felde ab . Die beiden Insassen , ein

Oberleutnant und ein Leutnant , wur¬
den getötet .

Zwei Todesopfer des „ Akron " -
Fluges .

Bor fünftausend Zuschauern abgestürzt .

. London , 12 . Mai . Bei den gestrigen Lan -

dungsmanövcrn der „ Akron " hat sich ein schwerer
Unfall ereignet , bei dem zwei Personen ums

Leben kamen . , ^Tailh Expreß " läßt sich aus

New N o r k den Hergang dieses UnFück in allen

Einzelheiten melden . In ihrem Bericht heißt es :

Das Luftschiff hatte bei seinem Flug quer über

den amerikanischen Kontingent hinweg erfolgreich
gegen Wind , Regen und Sandstürme gekämpft .
Der Unfall ereignete sich bei dem dritten Versuch ,
das Schiff am Ankermast festzumachen . Zwei
Abteilungen von je hundert See¬

leuten ergriffen die Haltetaue , aber die „ Akron "
begann wieder zu steigen , so daß die Halte -
mannschaft mit indieHöhe gerissen
wurde . Die meisten von ihnen ließen schon in

geringer Höhe die Seile los und stürzten , ohne

Schaden zu nehmen , ab . D r e i M a n n wur¬

den jedoch vorz dem immer höher steigenden Luft¬
schiff m i t g e r i s s c n. Einer stürzte angesichts
einer Zuschauermenge von fünftausend Personen
aus einer Höhe von sechzig Meter ab , gleich dar¬

auf folgte der zweite , der sich wiederholt in der

Luft überschlug . Nur der dritte Mann hielt sich
fest , während das Luftschiff wieder dem Anker¬

mast zusteuertc . Aber der Führer gab den Lan -

dnngsplan schnell wieder auf und ließ die

„ Akron " abtreiben , um den Versuch zu machen ,
den dritten Mann in Sicherheit zu bringen . Das

Publikum brach in stürmische Ovationen aus , als

es nach drei Stunden endlich gelang , den Mann

wohlbehalten in dir Gondel hereinzubringen und

später das Luftschiff am Ankermast zu befestigen .

Wieder em Mord in Weftböhmen .
In dem kleinen Torfe Woiteschnin im

Gerichtsbezirk Weseritz wurde die Bäuerin

L a w a t s ch in ihrem Häuschen ermordet aufqe -
funden . Offenbar liegt Raubmord vor . Eine

Gerichtskommission bat sich an den Tatort be¬

geben .

Das Lindbergh - Kind tot aufgesunven .
Brenton « New Jersey ) , 12 . Mai . Der

Gouverneur Moore gab bekannt , daß das Kind

Lindberqhs tot anfgefunden worden ist .

Der Leiter der Staatspolizei von New Jersey
hab « ihm mitgeteilt , daß das Kind Lindoerghs
in der Nähe von Lindberqhs Haus Hope Well

von Nachbarn tot ausgefunden worden seu

Acht peruanische Matrosen standrechtlich
erschaffen .

Lima , 12 . Mai . Acht Matrosen , die Sonn¬

tag an der Meuterei auf zwei peruanischen
Kreuzern teilgenommen hatten , wurden gestern
hier standrechtlich erschollen . Außerdem sind noch
27 Matrosen zu Gefängnisstrafen von 1 0

bi » 15 Jahren verurteilt worden .

Kein Parlamentarier beim Valutenschmuggel
angehalten . Zu den Meldungen , daß an der

tschechosiowakischcn Grenze bei dein Versuche
illegaler Balutenausfuhr ein Mitglied der tschc -
choslowakischcn Nationalversammlung angehalten
wurde , wird vom Präsidium des Abgeordneten¬
hauses und des Senates mitgcteilt , es sei festge¬
stellt worden , daß keiner , weder einer tschecho¬
slowakischen noch einer österreichischen Grenzbc -
hörde noch einer anderen amtlichen Stelle von

eipeni derartigen Falle etwas bekannt ist .

Außenminister Dr . Benes ist gestern zur

Konferenz der Kleinen Entente nach

Belgrad abgereist .
Unfall des österreichischen Bundespräsiden¬

ten , Bundespräsident Mrklas erlitt am Abende

des 11 . Mai durch Ausgleiten auf den

Stiegen in seinem Wohnhause in Wien einen

leichten Unfall , wobei er sich eine Rißwunde
übcrhalb des rechten Auges beibrachte , die mit

einem nicht unbeträchtlichen Blutverlust Verbün¬

de » war . Außerdem erlitt der Bundespräsident
eine Zerrung des linken Handgelenks . Der Prä¬
sident wird einige Tage zu Hanfe zubringen ,
wird aber von dort aus seine Amtsgeschafte
Wester führen .

Unentgeltlich « Ambulanz für Berufskrank¬
heiten an der deutschen Universität in Prag . Im

Hygienischen Institut der deutschen Universität ,

Prag , 12. Mai . Nach den in verschiodeuer
Richtung sich verzettelnde » Zeugenaussagen bringen

jetzt die Sachverständigengutachten einen säubern
llcberblick über die dunkle Agenda des Finanzrates
Autos . Alle «ingetlagten Fälle gleichen sich im

Prinzip / Es sind eigenmächtige Entscheidungen des

Angeklagten , per gewissen kapitalistischen
Steuerzahlern gegen die Anträge der Referenten ,
gegen die " Entscheidung , der Bernfungskommission ,
oft ohne die vorgsschriebene Approbation , und unter

Vornahme merkwürdigster Manipulationen mit den

Akten

Ermäßigungen und Abstrich « d« r Steuergrnnd -

lag « zuerkannt hat , Vie ost weiter gingen , als

die Partei in der „offiziellen " Berufung selbst

verlangt hatte .

Was „inoffiziell " hinter - en Kulissen
vor sich ging , mag dahingestellt bleiben . , Di « Sach¬

verständigen äußern sich über die einzelnen Fälle
wie folgt :

Dem Porzcllonfabrikanten Arthur Fischer in

Karlsbad wurde widerrechtlich ein Abstrich von

328 . 415 K gewährt , aber durch Zufall nicht

realisiert .
Den Gesellschaftern Hirsch , Beck und Lewit in \

Pilsen rechnet « der gütige Finanzrat « inen Verlusts
den sie mit Aktien der Brüxer Stahlwerke !
erlitten hatten , an , obwohl dies nur bei eigenen ;
Aktien zulässig ist , die « inen Teil d « S Betriebs - !
k a p i t a l S biken . Es handelt sich um 367 . 000 K,
und die Parteien erhielten mehr zugestanden , als

sie ( zum m i ' ndest « n offiziell ) selbst verlangt
hatten , und zwar gegen die Anträge der

Kommt s s i o n.
Herrn Alois ' Lieber in Dejwitz wurden wider -

rechtlich 47 . 000 K „ St eüerschulden " eingerech¬
net und 100 . 000 K als „ E rbschaf t ". Es fehlt

jede Grundlage für « in solches liberales Vorgehen !
Dl « Firma A. Kirchhofs Rachf . in Asch kam

durch den Menschenfreund AntoS zu einem Abstrich
von 56 . 000 L durch Nichteinrechnung der

Zinsen aus dem Vermög « « der Gesell «
s ch a f t e r .

Der Gutsbesitzer Heinrich Finger in Tuschka «
wurde mir seiner Berufung von der Kommission
zum größten Teil abgewiesen . AntoS kant , sah und
— schrieb 257 . 000 X schlankweg für „ Steuern
und Schulden " ab , wobei die Sachverständigen
hervorhöben , daß der BerusungSweicher selbst nie

vorher diese Passiv post geltend gemacht
hat . Nach Intervention des m« hrfach ge¬
nannten Sterrerberaters Dr . Götz voll¬

zog AntoS eigenmächtig diesen Abstrich , dem jede
Begründung fehlt .

Frau Elise Blryer in Wetpert war gleichfalls
Klientin des Dr . Götz . Nachdem . ihr Sohn im

Prag II . , Prestowa 7, wurde ein Ambulatorium
( Vorstand Prof . Dr . Julius Loewh ) eröffnet ,
welches sich mit der Diagnostik und Therapie von

Berufskrankheiten und mit der medizinischen Be¬
rufsberatung beschäftigt . Die Ambulanzstunden
wurden bis auf weiteres für Dienstag und

Freitag von 11 Uhr bis 1 Uhr festgesetzt. Die

Untersuchung ist unentgeltlich , eventuelle Rönt¬

genuntersuchungen werden nach den Tarifen des

allgemeinen Krankenhauses in Prag berechnet .
Ein Kind verbrüht . In Treskonitz bei Saaz

griff das fünfzehn Monate alte Kind des Auto¬

unternehmers Wanka in der Küche nach einem

auf der Herdplatte stehenden Topf mit heißem
Kaffee , wobei das Gesäß umstürzte und der sie -
dende Inhalt sich auf das unglückliche kleine

Wesett ergoß . Das Kind erlitt furchtbare Brand¬

wunden , denen es nach zwei Tagen entsetzlicher
Qualen erlag .

Bankier — Devisenschieber . Die Zollfahn¬
dungsstelle in Berlin nahm den Bankier Wil¬

helm Bentheim des Bankhauses Sachs ,
Bentheim & Co . wegen Verdachts von Devisen¬
schiebungen fest . Desgleichen sind vier Ber¬

liner Remissiers unter dem Verdacht der

Devisenschiebung festgenommen worden .

Das größt « europäische Kanälpro -
jekt wird gegenwärtig in Frankreich bearbeitet .

Biele Hunderte von Ingenieuren , Landmessern und

anderen Fachleuten sind im Tal « der Garonne

Und am Canal du Midi damit beschäftigt , di : not¬

wendigen Vorarbeiten durchzuführen . Es handelt sich
um kein « geringer « Aufgabe als die , ein ? für See¬

schiffe bis zu 30 . 000 Tonnen geeignele Wasierstraße
von der Bucht von Biscaya bis zum Mlttelmeer

zu schaffe ». Ein Blick auf die Landkarte zeigt , dcß
nur die durch den Lauf der Garonne und den Canal

du Midi gekennzeichnet « Streck « für die Durchfüh¬

rung dieses gigantischen Planes in Frage kommt .

Der neu « Kanal wird also bei Bordeaux be¬

ginnen , dann dem Laus der kanalisierten Garonne

folgen und hinter Toulouse den Anschluß an

den Canal du Mcki finde »! , der heut « noch durch
eine Streck « von 50 Kilometern von der Garonne

getrennt ist. Modernste Maschinen werden die alten

Flußbetten verbreitern und vertiefen . Zwölf gewal¬
tig « Schleusen sind außer den beiden Fluischlenfen
an den Mündungen in den Atlantik , bzw . in das

Mittelmeer vorgesehen . Die Gesamtlänge des neuen

Kanals wird runo 500 Kilometer betragen .
- Alle Parteien Frankreichs haben sich mit stärk¬

ster Enerke für das riesig « Jngenieurbauwer ? cin -

gesetzt , das nicht nur wirtschaftlich , sondern auch
politisch eine große Rolle spielen , wird . Wenn

Frankreichs Flotre , ohne Gib ' , a l : a r parieren zu

müssen , in das Mittelmeer oder in den Atlantik

Fahre 1920 die behördliche Abschätzung des Ver¬

mögens protokollarisch ausdrücklich
anerkannt hatte , wurde di «ses Protokoll « in

Fahr später widerrufen . Ohne daß irgendwelche
ersichtlichen Gründe vorlagen , hgt AntoS auch hier

sei » gutes Hcr ; sprechen lassen . Schaden : 29 . 860 kl !

Es folgen einige einfacher « Fälle . Dem Jng .
Otto Pyritz wurde zu Unrecht eine fingierte
Schuld anerkannt und ohne weitere Unter¬

suchung kräftig abgestrichen . ( Schaden : 46 . 000 kl . )

In der Sache des Franz Abek lehnte die Kom¬

mission di « Berufung glatt ab . AntoS erledigte
die Berufung unter der Hand positiv ( Schaden :
12 . 404 K) . Dem Großmüller Joses K. Ort in

Kostitz wurden Münzen und B a l u t « n in

das Vorkrieasverinögen eingerechnet , wodurch der

zu versteuernde Zuwachs verkleinert wurde

( Schaden mindestens 48 . 732 X) . Im Fall Purkert

<R«usrdlitz ) wurden Forderungen an das

ehemalige österreichische Militärärar als

Passiva anerkannt , obwohl die Republik
diese Forderung übernommen hatte /
Auch eine angebliche „ M t tg i f t " wurde ab¬

gerechnet ( Schaden 111 . 307 kl ) , lieber den Fall !

BarStypan haben wir schon näher berichtet . Hier
wurde trotz Fristversäumnis eine verspä - >
t « t « . Berufung anerkannt und gegen den Antrag
der Kommission ohne jede Begründung positiv
erledigt . Das Vermögen der Frau Maria Noftitz -
Rienrck wurde bei der Bemeflung der Vermögens¬
abgabe um 693 . 000 K zu niedrig bemessen und der
Akt ohne Dotierung , ohne Approbation , ohn « Be¬

arbeitung durch di « Subkommisston und in will¬

kürlicher Abweichung vom Kommis »
sionSantrag durch AntoS erledigt . Dann ist
noch der Fall Dr . Stöhr , wo gleichfalls mehr ab¬

geschrieben wurde , als der Einschreiter selbst gefor¬
dert hatte ( auch dieser Fall lief über Dr . Götz) und
der große Fall des Exgrafen Thurn - Taxis , wo «s

sich nm Millionen handelt .

Dieser Akt ist indrsien verschwunden .

Di « Sachverständigen unterstellen dem Ange¬
klagten in den meisten Fällen böse . Absicht .
Daß « s sich um Irrtümer in so vielen Fällen
Handl «, könne bei « in « m so erfahrenen Steuer¬

juristen nicht in Frage kommen . Frellich bleibt

ungeklärt , wie sich all « diese Dinge vollzogen haben ,
was sich da hinter den Kulissen abgespielt hat und
wer eigentlich aktiv in dieser düsteren Sach « tätig
War . Hier liegen nur Indizien vor , und zwar
recht dürftige .

Die Verhandlung dauert bis in die späten Rach -
mittagSstunden . Es verlautet bereits mit Bestimmt¬
heit , daß daS Urteü erst nach den Pfingst -
f e i « r t a g e n ergehen wird . ich .

Die Autoraserei . Ein Geschäftsreisender aus
K öln fuhr Mittwoch abend in Geldern mit

seinem Auto ein ILjähriges Mädchen
an , das einem Ball nachlief . Das Mädchen
wurde von der Wucht des Anpralles zehn Meter
weit fortgeschleudert und erlitt einen Schädel¬
bruch , an dessen Folgen es starb . Der Wagen
des Reisenden kam aus der Fahrtrichtung und
prallte so heftig gegen einen Baum auf , daß er
sich überschlug und den Fahrer unter den
Trümmern des Wagens begrub . Er erlitt so
schwere Verletzungen , daß er bald nach dein
Unglück verschied .

Dampfer „ Gauß " verloren . Aus Lissabon
wird genreldet : Die Besatzung des bei Porto ge¬
strandeten deutschen Frachtdampfers „ Gauß " ist
bis auf den Kapitän und acht Ma¬
trosen gerettet worden , die freiwillig an
Bord des Dampfers blieben , weil sie hofften ,
daß das Schift wieder flottgemacht werden kann .
Es wird aber nun als verloren angesehen .
Mehrere zu Hilfe ellendc portugiesische Rettungs¬
boote kenterten , wobei vier Mann ertran¬
ken . Bon weiteren zwanzig Verletzten mußten
drei Schwerverletzte ins Krankenhaus geschafft
werden . Außerdem werden vier portugie -

Wert Gibraltars für Engluiü » sich ganz erheblich
vermindern . Vielleicht schwebt « schon den Politikern
des 17. Jahrhunderts «in ähnlicher Plan vor , als
der etwa 250 Kilometer lange Canal du Midi voll¬
endet wurde , der heute n " ürlich schon seit langem
modernen Anforderungen nicht mehr genügen kann .

Wirtschaftlich wird dem neuen Kanal «in « aut «
Zukunft prophezeit . Er kürzt den Seeweg vom
nördlichen Atlantik in das Mittelmeer ganz erheblich
ab , denn di « ganz « Umfahrt um die Pprcnäenhalv -
insel wird ja unnötig . Fracht - und Pasiagetosien
werden sich also ganz erheblich vermindern , tvenn
auch die Abgaben für di « Durchfahrt zum Tei ' « egen
diese Ersparnis ausgerechir «t werden müssen . Di «

DurchfahrtSzeit durch d « n Kanal wird nur dreißig
Stunden betragen . Alle an dem neuen Kanal

gelegenen Orte des Binnenland « - werden plötzlich
zum Range von Küstenstädten erhoben , ohne
dabei ihren binnrnländischen Charakter zu verlier «».
Die Landwirtschaft Südwestfrankreichs aber

begrüßt d « n Bau des Kanals , weil er sicherlich
Imstande sein wird , die gewaltigen Regen - und

Schmalzwasiermenxen oufzunehwcn , die schon oft
große Katastrophen , denen Millionenwerte zu «
Opfer fiele », herbeiführten .

Vielleicht hängt mit diesem Projekt , dessen Ver¬
wirklichung natürlich auch den spanischen und portu¬
giesischen. Hafenstädten Abbruch tun würde , die Mel -

fische Matrosen vermißt ; sie find wahr -

schcinlich ertrunken .

Konstituierend « Bersammlung des Verband « *

der deutschen Lebensmittellontrollorgane in der Q2K .

Sonntag , den 8. Mai 1032 , fand in Aussig die

konstituierend«^ Versammlung des Verbandes der

deutschen Lebrnsmittelkontrollorgan « in der eSR -

statt . Zu dieser Versammlung hatten salzend :
Städte ihr « Vertreter als Delegierte entsendest
Aussig , Bodenbach , Brüx , Böhm. - Kamnitz , Dux,
Karlsbad , Kaaden , Komotau , Hochpetsch , Lobosis ,
Lritmrritz , Mari « nbod , Steinschönau , Telsche »,
Türmitz , Saaz und Warnsdorf . Außerdem waren

noch 43 Lebensmittelkontrollorgang der verschieden«!
Dtkdt « und Gemeinden vertreten .

‘
Der Vorstand

des städt . Marktamtes Karlsbad , Herr . Dozent
Dr . Meßner , hielt einen Vortrag über die historische
Entwicklung der Lebensmtttelkontroll « . Bei der

Dahl wurden folgende Herren als Funktionäre i »

den Ausschuß gewählt : Vorsitzender : Dr . N eseni ,
Böhm. - Kamnitz , Stellvertreter : Inspektor Step «
Pan , Komotau , Kassier : Marktkomnrisiär Zwer -
sch ina , Aussig , Stellvertreter : Marktkommissir
Kopp , Brüx , Schriftführer : Dr . Wanka , Brüx,
Stellvertreter : Marktamtsleiter Hutt e r , Saaz
Beirai «: Dr . Reiner , Karlsbad , Dr . Plascht «,
Dekschen. " Zu Rechnungsprüfern wurden gewichst :
Dr . Libscher , Dux, . Markikommisiör Heiner ,
Aussig.

Eräfiuung der neuen Prrs »n«nhalt «stelle Bas

Schrrckenstrin . Die Staatsbahndirektion Prag - Narb
eröffnet mit Giltigkeit vom 22. Mai ' 1032 Versuchs-
weste die neue Personenhaltestelle ,Lüzntz 2 t tt <

kov " s deutsch „ Bad Schreckenstein " , zwischen
der Station Schreckenstein und der Haltestelle Birnai
auf der Strecke Prag —- Derschen unterer Bahnhof , fiir
die Beförderung von Personen , Gepäck und Expreß
gut . Die Fahrkarten werden auf der Haltestelle
ausgegeben , das Gepäck und Expreßgut - wird i «

Nachzahlungswege abgefertigt . In der neuen Halte¬
stelle werden folgende Züge halten : 2028 , 711 , 2006,

2032 . 2035 , 714 , 2003 . 2005 , 2008 , 2034 , 2007 ; außer-
dem die Ansiiger Züge : 2434 , 2435 , 2488 . 2433 , 2136
und 2437 .

Rjickfichtslostr Automobilist . Aus der - Straße
B r ü x —Hawran wurde der Zimmermann Jost!
Schlägel , der auf seinem Rade von der Arbeitssuche
kam, von ein « m Personenauto ' gestreift und so heftig
zu Boden geschleudert , daß er mit einem Rippen¬
bruche und schweren intieren Verletzungen liegen
blieb : Ohn « sich um sein Opfer zu kümmern , rält «
der rücksichtslose Automobilist weiter . Ein nach¬
kommender Lastauto nahm den Schwerverletzten an!

und brachte ihn inS Krankenhaus nach Brüx .
-

Bei der Arbeit gestorben . Der 41ijahrig «. Zitn-
merpolier Ferdinand Stark aus Dallwitz t *'

Karlsbad wurde während de Arbeit aus dem Bam
des Komotauer Bezirksamtsgebäudes von ein : "

Unwohlsein befallen und brach plötzlich tot . Zu¬

sammen . Es wurde Tod durch Herzschlag festgestM
I « der Untersuchung d « s dreifachen Mordes

in Raschau ist insofern «in « Wendung eingetretev
als sich di « Vermutung , daß es sich bei dem To: «'

nm Viktor CvenLek , Bergarbeiter aus Freiste »!
handelt , als richtig erwiesen . Donnerstag vor¬

mittags trafen hier CvenLeks Mutter und Pr : üc>
eiu , die in die Tcrenhalle auf dem Fricöhof Er¬

führt tonrden und in dem Toten einen Angehörig«"
ihrer Familie erkannten . Ti « wes«nllich «n Merk '
mal « , di « Cvenöek an seinem Körper hatte , nämftü
Narben nach «iner Bruchoperation , wurden bei d: »>

Toten iestgestellt . Es besteht di « Vermutung , bei

es sich nicht um einen dreifachen Mord , sonder"
um « inen Doppelmord und Selbst mo - k

handelt . CvenLek wurde kurz vor der Tat ('pö*
abends in Gesellschaft zweier Frauen gesehen . All!

drei solle » stark betrunken gewesen sein . Mou nimw'
an , daß CvenLek in Trunkenheit in seiner Wohnuvs
die beiden Frauen «rschosien und dann SebbstmoA
verübt hat . Andererseits aber taucht auch die Frag '
auf , ob die Trunkenheit dieser dreigliedrigen GeD
schäft nicht von einer vierten Person P
einem Raubmord ausgenützl w« rt «
CvenLek selbst hatte nicht viel Geld bei sich. Bevv>
er das Haus verließ , borgte « r sich von seiner Mu-"'

. ter 250 K aus und sagte ihr , daß er in di « Kinb
gehen werde . Was ihn zur Reise nach Kaschau vrr

anlaßte , wurde bisher nicht festgestellt .

düng zusammen , di « kürzlich verbreitet wurde ur>

kein « grringere Absicht verkündet «, al ¬

ben Franzosen bi « Garonne zu stehlen .
Di « Garonne entspringt nämlich in Spa nie »
Im Val d ' Ara » . Nach wemgen Kilometern sttö*
sie schon nach Frankreich hinein , und aus bc>

Bache wird ein « kwa 600 Kilometer langer fra»-^
fischet Fluß . Tie Spanier erklären , daß sie
ihren Quellen machen können , waS sie wollen , ll "

da sie Dosier brauchen , wollen sie angeblich d « 0

kleinen Kunstgriff vornehmen , » m der Natur :>**

Handwerk zu pfuschen und den Garonnelauf n«'

Süden zu lenken . Tabei würde den Franzosen!*
zum ersten Male paissiert « das in der Weltgeichi ^^
— heimlich , still und leise «in ganzer Fluß &

stahlen . . . Ob sich dann noch das große Kan«^
Projekt , für dessen praktische Bollrndung eine Da»

zeit von nur ' uns Jahren angesetzt wird , ans
gleichen Grundlage w' . l jetzt durchführen liehe, ntw

dahingestellt bleiben .

Frankreich will « inen Teil der deutschen Re- t

rationsgelder zur Durchführung - eS gewaltig
Werkes verwenden . Bekanntlich ist auch der Mol "
kanal Metz - - Ti «denhof «n unier Verwendung
ReparationSsummen finanziert worden . Gäbe

e

heuta bereits ein Pan - Europa , dann könn en
Völker an birken Werken ungeteilte Freude habt»
In dem z> rrisienen Dahn - Europa des 20 . Jahr
Hunderts aber haben die meist «« technischen Wunde¬
werke leider noch einen bitteren Beigeschmack ,

fl

sie nicht nur - ' . ik->-chen, ' andern auch militäriM
Zpecken nutzbar - gemacht werde » . JR . Movu- ,

gelangen , kann , dann wi : v das den französischen
Strategen als «in unerhörter Vorteil erscheinen :
der Kanal wird in ihren Au^ en einen - stratrgischen
Wert höchsten Ranges haben . Umgekehrt wird der
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N Alt » tkl WWk U UWlWM
Wir erhalten von einem Vertrauensmann

aus Zwittau folgende Schilderung der pre¬
kären Lage der Industrie im Schönhcngstgebiet ,
die ein getreue » Spiegelbild der trostlosen
Situation auf dem Arbeitsmarkt in diesem
Gebiete bildet .

Die Hoffnungen , welche sich an den Eintritt

de » Frühjahrs knüpften , haben sich ini Tchön -
hcngstgebiet leider nicht erfüllt .

Di « Bautätigkeit ist «»ansehnlich , Notstands¬
arbeiten werden mangels der notwendigen
Mittel fast überhaupt nicht ausgeführt , Ge¬
meinden und Bezirke leiden an Abgängen in
den Voranschlägen , die statt kleiner ständig
größer werden . Die Industrie laboriert an

einer schwere « Beschäftigungslosigkeit und an

Geldmangel .

Tie Drosselung des Exportes macht sich immer

empfindlicher bemerkbar , so daß dieser sirr unser
Gebiet fast vollkommen geschwunden ist . Aus der

ganzen Umgebung hört man Hiobsbotschaften
von drohenden Betriebsein st ellun -

g e n und Einschränkungen , so daß bald

kein Arbeiter im Schönhengstgebiete so glücklich
sein wird , für die volle 48stündige Arbeitszeit
Beschäftigung zu haben .

Tie Zwittauer Baumwollinduftrie , die schon
die längste Zeit unter der Arbeitslosigkeit
schmachtet , ist nur teilweise beschäftigt und es ist
auch keine Hoffnung , daß auf diesem Industrie¬
gebiet in der nächsten Zeit die Situation eine

Besserung erfährt . Die Unternehmer versuchen
natürlich auch hier , die ganze Last der Krise auf
die Arbeiterschaft zu überwälzen , sie haben

ab 1. April den Lohnvertrag gekündigt und

bestehen nun auf einem löprozentigen Lohn¬
abba « .

Es ist eine starke Zumutung an die Arbeiter ,
deren Löhne ganz unzureichend sind , daß sic von

den , infolge der Kurzarbeit dezimierten Löhnen
noch 15 Prozent einbnßen und so der Krise un¬

erträgliche Opfer bringen sollen .

Tas Brüsauer Gebiet gleicht wirtschaftlich
« ine « Leichenseld ,

wo die trostlosesten Verhältnisse herrschen . Ter

bis vor kurzem noch teilweise beschäftigte Be¬

trieb der Firma Lurie und Bauer hat seine Tä¬

tigkeit vollkommen eingestellt , von den früher be¬

schäftigten 3500 Arbeitern sind nur noch einige
Hunderte bei A. Freund in B. - Wiesen und I . A.

Löw - Beers Söhne in Elisental beschäftigt . Aber

auch hier läßt die Krise und die Rationalisierung
für die Zukunft das Aergste befürchten .

Aehnlich sind die Zustände im ganzen be¬

nachbarten Gebiet , überall die größte Arbeits¬

losigkeit , Hunger und Elend ,

di « einst so blühende Industrie stirbt lang¬
sam ab

und cs besteht nicht die geringste Hoffnung , sie
in absehbarer Zeit wieder zu beleben . Dir staat¬
lichen Unterstützungseinrichtungen sind , so sehr
auch die Fürsorgetätigkeit des Gen . Dr . Czech im

Interesse der Arbeitslosen überall anerkannt

wird , unzureichend , denn nach erfolgter Aus¬

steuerung sind die Arbeitslosen , die schon vorher
durch das vergebliche Suchen nach Arbeit zer -
mürbt sind , einzig und allein auf die Ernäh¬
rungsaktion angewiesen .

' Aber die Arbeiker und die Arbeitslosen wif -
sen auch schon , wem sie dieses furchtbare Elend

und diese Not zu verdanken haben , was die

Schuld trägt an all dem Hunger und der Arbeits¬

losigkeit , einzig und allein diese brutale , anarchr
und fluchwürdige Gesellschaftsordnung , die heute
mehr denn je reif ist zum Untergänge , und alle

jene , die diese Ordnung noch stütze « und halten
wollen .

Svarierstmttragiidie .
Von Wear « Holbrook ( New Aork ) .

SPD . Die Milfrcts brachten wir von ihrer

Reise nach Westindien einen hübschen Spazier¬

stock aus Schlangenholz mit , von der Ort , wie ihn

vielleicht ei « reicher Plantagendefitzer trägt ,
wenn er stolz auf seinem Besitztum einhcrschrei -
tet . Sein Griff war mit Elfenbeineinsätzen ver¬

sehen, und eine silberne Schlange wand sich um

!seinen Schaft . Er war ein richtiges Erbstück —

no recht dazu geeignet , an künftige Generationen

wcitcrgegcbcn zu werden , und zwar so rasch als

möglich.
Als ich zum ersten Male mit den » Spazier¬

stock öffentlich austrat , kam ich mir vor wie ein
i Tambourmajor , der seine Trommel verloren hat .
Um keine Aufmerksamkeit zu erregen , suchte ich
eine belebte Berkehrsstraße aus . Da gab es

andere Spazierstockträger in der Menschenmenge ,
die leicht und sicher einherschritten und bei jedem
dritten Schrift im Takte mit der Eisenspitze ihres
Spazierstocks auf das Pflaster schlugen . Ich ver¬

suchte, sie nachzuahmen . Aber der Rhythmus
wollte mir nicht gelingen . Ich glich einem ält¬

lichen Straßenkehrer , der versfteute Zeitungen
mit seinem Stocke aufspießen will . Zweimal
strauchelte ich über meinen Stock ; beim dritten

Mal entschloß ich mich , ihn wie ein Gewehr un¬
ser dem Arme zu tragen . Der nächste Zwischen¬
fall ereignete sich erst einige Minuten später ,
als ich mich mit dem Stockgriff in einem Kin¬

derwagen einhakte und das Gefährt etwa einen

IHäuserblock weit mitzog , bis ich von einem wü¬

tenden Kindermädchen gestellt wurde . In einer

Zeit , da sich dir Aufregung über das entführte
Lindbcrgh - Babh noch immer nicht gelegt hat , siel
es mir schwer , den herbcieilenden Polizisten von

meiner Unschuld zu überzeugen .
Kaum hatte ich das Kindermädchen und den

Polizisten besänftigt , als ich Pete Wudgeon be¬

gegnete , mit dem ich in Katzelshausen in die

Schule gegangen lvar . „ Ho! Ho! " rief er aus ,
als er mich erblickte . „ Seth mal , wer da einen

Spazierstock trägt ! Das nächste Mal wird man

dich sicherlich mit einem Monokel im Auge und

mit einer Orchidee im Knopfloch treffen . . . "

„ Aber nein " , erwiderte ich schüchtern und

begann plötzlich ju hinken . ,Zch habe eine Knie¬

verletzung; das ist das Ganze . Gestern hat man

mir erst den Verband abgenommen . "

Petes ehrliches Provinzlergesicht nahm einen

Ausdruck aufrichtigen Mitleid « an . „Entschuldige ,
alter Bursche " , sagte <n, „ich dachte schon , du

seist auch so ein Snoh geworden . Entschuldige !
Ich hätte ja wissen müssen ,

'
daß du für solche

New Uorker Modefaxen ' nichts übrig hast . / . . "

Meine Lahmheit dauerte so lange , bis der

gute alte Pete außer Sicht gekommen war . Dann
blieb ich vor einer Kunsthandlung stehen , schein¬
bar, um die Gemälde in der Auslage zu bewun¬

dern, in Wirklichkbit jedoch , um mein Spiegel - '
bild zu betrachten . Traf cs wirklich zu , daß ich
mich niemals zu der einfachen Eleganz des ge¬

werbsmäßigen Spazierstockträgcrs ausschwingen
könnte ?

Mich auf meinen Spazicrstock stützend, nahm
ich eine anmutig - nachlässige - Haltung ein — der

in Nachdenklichkeit versunkene Großstädter . Plötz¬
lich , ohne vorangcgangeue Warnung , versank der

Stock buchstäblich unter mir , und ich saß auf dem

sPflastcr. Er war in das Gittcrwcrk eine - Luft¬

schachts gerutscht ; dort war er nun zwischen zwei
^. Stäben festgeklemmt.

Nachdem ich mich mühsam ' aufgerichtet
, hatte , versuchte ich vergebens , den Stock der Um¬

klammerung zu entreißen . Ter Besitzer der

Kunsthandlung kam heraus und musterte
mich mit unverhohlenem Mißtrauen . Meh¬
rere Passanten blieben stehen , um mir zuzu¬

schauen. Die meisten unter ihnen waren der An -

vperittt .
Don Kurt Rudolf Renbert .

„ Ich will nicht mehr leben ! " waren seine

ersten Worte , als er nach der Operation er¬

wachte und an seinem Bein nieder sah . Er hatte
! «ur noch ein Bein . Das andere hatten sie ihm
übnehmen müssen . Vorgestern hatten sie ihn ein¬

geliefert. Er war überfahren waren .

„ Ich will nicht mehr leben ! " schrie er und

riß bot Verband herunter .
Fieber überfiel ihn .

•
Zuletzt lag er ganz stlll da , wie im Ster¬

ben , wie zu schwach zum Sterben , ein erschöpf¬
ter, ausgeweiitter Mensch. Dann siel er in tir -

fen, langen Schlaf , aber fein Schlug und sein
Atem wehte hauchstill den Arzt an , der sich ost
über ihn neigte .

Er lebte ! Er aß kaum und saß stundenlang
im Bett aufgerichtet und blickte auf die weiße
. Wand . Wenn man ihn fragte , blieb er di « Ant¬

wort schuldig . Post öffnete er nicht . Blumen sah
er nicht . Manchmal spuckte er verächtlich auf sei¬
nen Beinstumpf , der noch in einen Verband ge¬

hüllt >var und schlug feinen Kops gegen die Bett¬

kant«, bis er bewußtlos zurückfiel oder der Wär¬

ter hinzueilte .
Es kam auch vor , daß er den ganzen Tag

ruhig verbrachte und die Schwester und der Arzt
zu hoffen wägten , der Kranke hätte sich endlich
mit seinem Schicksal abgesundcn . Aber dann zrr -

,riß in der Nacht ein furchtbarer Schrei die

Stille . Zn den andern Zimmern erwachten die

ficht , daß ich irgendeine Reklame vorführe . ,Zch
habe schon von diesem Burschen gelesen ", sagte
ein Wissender . „ Er tut Kaugummi auf die Eisen¬

spitze seines Stockes und fischt damit alles Geld

heraus , das durch das Gitter heruntergesallen ist .
Man sagt , daß er sich schon ein schönes Ver¬

mögen damit verdient hat .

Ein Polizist verscheuchte schließlich die ange¬

sammelte Menschenmenge und half mir , nachdem
er mich einem gründlichen Kreuzverhör unter¬

worfen hatte , den widerspenstigen Spazierstock
herauszuziehen . „ Run aber keine solchen Spässe
mehr ! " sagte er im Weggehen .

Ganz gebrochen rief ich ein Taxi und fuhr
nach Hause . Die Fahrt besänftigte meine arg her -

gcnommcnen Nerven , und als ich ausgcstiegen
war , den Chauffeur bezahlt hatte und in den

Hausflur geeilt war , fühlte ich, daß ich wieder

ich selbst war . Mir war so leicht und frei

zumute .

Beschwingten Schrittes wollte ich die Stie¬

gen hinaneilen , als mir der Chauffeur , der mir

nachgelaufen war , auf die Schultern llopste .
„ Einen Augenblick , mein lieber Herr " , sagte er

atemlos und wohlwollend . „ Hier ist Ihr Spa¬
zierstock ! "

So bin ich noch immer der stolze Blitzer
eines Spazicrftocks aus Schlangenholz mit einem

mit Elfcnbeineinsätzen versehenen Griff und

einer sich, um den Schaft windenden silbernen

Schlange . Und am Pfingstsonntag , wenn ich mit

meiner Frau spazieren gehe , muß ich ihn wieder

tragen . Wir könnten doch die Milfrets treffen ,
und die wären doch mit Recht sehr beleidigt ,
wenn sie mich ohne Spazierstock sehen würden ,
nicht wahr ?

( Einzig berechtigte Ueberfetzung aus dem

Amerikanischen von Leo Korten. ) •

Ei » Mckrtas .
Im Verlag „ Ter Bücheftreis G. m. b.

H. " , Berlin JW . 61, erscheint dieser Tage
« in neuer Roman , der mit Recht Aufsehen

erregen dürst «. Handelt es sich doch nm
den ersten echten ArbeitSlösenroman .
Sei « Verfasser , Albert Klaus , ist « in

deutscher Arbeiter , der das Grauen der

Arbeitilojigteit seit mehreren Jahren selbst
durchlitten hat . Wir veröffentlich «» aus

seinem Buch ,,D i < Hungernden "
( Preis RM . 4. 30) mit Genehmiguirg des

Berlages eine in sich abgeschlossene Episode .

„Holl , der seine Frau aufsuchen gegangen
ist , findet auf dem Nachhausewege auf der Pro¬
menade ein Zweimarkstück . Es liegt mitten auf
dem Weg und muß wohl gerade jemand verloren

haben . Aber es ist kein Mensch weit und breit

zu sehen .
Holl hebt es auf , sieht sich wie ein Dieb

um . Es ist noch immer niemand zu sehen . Dar¬

auf geht er eiligst davon .

Er ist schon fast zu Hause , als er plötzlich
unschlüssig stehen bleibt . Während er das Geld¬

stück in der Manteltasche zwischen den Fingern
herumdreht , überlegt er , was er damit anfan¬
gen soll !

Holl kehrt wieder um , ohne sich weiter

schlüssig geworden zu sein . Geht eine Straße
herauf . An einem Bäckerladen vorbei . Bleibt

stehen, geht weiter . Kuchen , das ist nichts , nur
Leckerei . Er hastet weiter , denkt nach . Wie war' s ,
wenn er sich von Haag ein Stück Roßfleisch Len¬
denbraten holt ?

Bei diesem Gedanken steht er mit einem
Male vor einem Butterladen . Damit ist es cnt -

' hieden . Er würde ein Stück gute Butter kaufen .
f *! as Waffer im Munde läuft ihm zusammen .

Patienten , Magenkranke richteten sich stöhnend

aus , Blinddarmoperierte begannen wieder zu

wimmern , zitternde Hände griffen nach den

Wassergläsern .
' Ein Mensch schrie .

„ Tas ist der mit dem Bein ! " flüsterten die

anderen .

Manche zerbissen Flüche zwischen den Lip¬

pen . Einige dachten auch : „ Wenn es nur ein

Bein bei mir wäre . . . "

„ Ich will nicht mehr leben ! " schrie der

Krüzwel .
Dann gaben sie ihm eine Spritze und die

Krebskranken , die Blinddarmoperierten , die

Sterbenden und die Genesenden lauschten noch
eine Weile in die dunkle Stille und schliefen
wieder ein . Die Schwestern gingen auf Zehen¬
spitzen über die Korridore und die Türen fielen

leise , wie im Traum ins Schloß .
Wenn er nach solcher Nacht erwachte , war

sein Gesicht weiß wie das Kiffen , auf dem sein
blonder Kopf ruhte . Und er ließ alles mit sich
geschehen , die Schwester konnte ihn behandeln
wie ein Kind , das ratlos vor zerbrochenem
Spielzeug steht , er weinte nur stumm und füg¬
sam . Er ließ sich waschen , verbinden , ernähren .
Aber immer noch sah er die Blumen nicht , die

für ihr » abgegeben wurden , öffnete er die Briefe
!nicht , und feine Antworten waren gewöhnlich :
,Za , Schwester ! " oder „ Rein Schwester ! "

Man las nur noch auf seinem Gesicht : „Ich
will nicht mehr leben ! "

Einmal nur noch machte er einen ernstlichen
Versuch . Die Schwester fand ihn nachts vor fei¬

nem Bett am Boden , er war hinausg »klettert ,
konnte aber den Weg zum Fenster , aus dem er

sich hatte stürzen wollen , nicht bewältigen . Es

erfuhr weiter niemand davon , nur die Nacht¬
wache wurde in der nächsten Zeit für ihn ver¬

schärft und später noch , als er da » Kranken¬
haus verlassen hatte , erinnerte er sich, wie sich
in den Nächten ein Schatten über ihn beugte
und im Halbdunkel vorüberhuschte : die nach ihm
sehende Schwester .

Er wollte nicht mehr leben , ober er lebte ,
wie sie hier alle noch lebten nach Narkose und

Operation , ob sie ein Bein verloren hatten oder
nur ein paar Finger der Hand oder — das

Augenlicht .
Als man eines Morgens einen durch Ver¬

brühung Halberblindeten in einem Wagen an
ihm vorüberführte , bekam das Gesicht des Krüp¬
pels einen anderen Ausdruck : es wurde hell . Es

war , als öffneten sich plötzlich seine Augen , die

verschlossen gewesen waren . Au diesem Tage
fragte er die Schwester zum ersten Mal , von wem
die Blumen kämen , die sie ihm immer hinftrlltr .
Und die Schlvester nannte einen Namen , den er
nachsprach und zu begreifen versuchte .

Er mchm jetzt abends kein Schlafpulver mehr .
In ruhigen Nächten «rschtief « r sich die Kraft , die
er für die stillen Kämpf « des Tages brauchte .
Er sah ost im Stuhl und konnte durch das - Fenster
jn den Park sehen , der sich frühlingshaft heraus¬
gemacht hatte . Wenn er so saß und mit seinen
Gedancken beschäftigt war , hatte er manchmal eine

besondere Art , den Menschen nachznfehen . Er

studierte ihren Gang . Mr Gang war die Sprache ,

Der Vertrauensmann
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Gott , wie lange ist es schon her , daß er keine

richtige Butter mehr gegessen hat ? Er weiß nicht
mal recht mehr , wie sie schmeckt . Und etwas

Käse , Schweizerkäse dazu .
Holl hat noch nicht zu Ende gedacht , da ist

er auch schon im Laden .

Als Marie abends nach Hause kommt , pfeift
Holl vergnügt vor sich hin .

Sie sieht ihn verwundert an . „ Was ist
denn mit dir los , Paul ? Hast wohl das große
Los gewonnen ? " Sie will scherzen , aber es ist

mehr ein entstelltes Lachen . Sie fühlt sich so
schwach und elend heute . Es ist zuviel für sie ,

übersteigt ihre Kräfte . Sie wird wohl eines Ta¬

ges zusammenbrechen . Aber nur Gotteswrllen ,
nur das nicht ! Nein , nein , sie darf nicht krank

werden ! Alle Kräfte zusammen , immer wieder

zusammengerafft , bis wenigstens die Kinder er¬

wachsen sind . Und dann ? — Hier reißen ihre
Gedanke » jäh ab, kommen nicht weiter .

Marie muß sich erst nral setzen . Wie das so
ist . Rur hetzen und hetzen , damit viel fertig wird .

Es hat auch heute Marie besonders angegriffen ,
da sie ihre Zeit hat . Doch wer nimmt Rücksicht
darauf ? Sie kann doch nicht fortbleiben , man
würde sich sonst eine andere Waschfrau nehmen ,
und sic brauchten das Geld doch so notwendig .
Sie kann sich nicht ausruhen , nicht einen ciu

zigen Tag , auch dann nicht .
Holl übersieht vor Freude ganz das Unwohl .

sein stziner Frau . Er hat schon Kaffee gekocht ,
deckt den Tisch . Bringt Taffen herbei und das

Brot .

„ Was ist denn nun eigentlich mit euch los ? "

wiederholt Marie ihre Frage durch einen Schleier
vor den Augen . Ihr ist ganz schwindelig .

Die Mädchen sagen nichts . Holl hat allen
!eingeschärft , der Mutter nichts zu verraten . Otto

grinst . Seine Mutter nimmt ihn bei der Hand .
! „ Du tust ja auch so wichtig , Ottochen ? Weißt es

wohl ? Na , da sag ' s mir mal . "

Holl wirst Otto belustigt einen warnenden
Blick zu . Aber ^tto muß doch irgendwas , sagen .
Er will erst nicht . Aber Marie . nimmt ihn auf
den Schoß , kitzelt ihn , redet ihm gut zu .

Da platzt Otto heraus . „ Es gibt heute was

feines " , und lacht und grinst .
„ Ja " , sagt Holl und kommt mit Butter und

Käse zum Vorschein , „ wir wollen heute mal

Kapitalisten spielen . "
„ Ja , aber —" , feine Frau , so schlecht ihr

fit , steht auf , „ wo haft du denn da » her , Paul ? "

„Beruhige dich ^ Marie . Die Heinzelmänn¬
chen haben es mir nicht gebracht und geschenkt
hat ' s mir auch keiner . Mit Idealisten sind wir

gerade nicht überreich gesegnet , ich bin noch kei¬
nem begegnet und von den andern gönnt einem
keiner auch nicht mal das Schwarze unterm

Nagel . Also , um dich nicht länger aufzuregen , ich

habe zwei Mark gefunden . "
„Ach, Paul , du bist ja ein richtiger Glücks¬

pilz . Ist das wirklich wahr ? " Und Holl muß ihr
alles genau erzählen . Marie macht derweil das
Abendbrot zurecht , sie hat ganz vergessen , daß
sie müde ist . Otto sitzt am Tiicb die Hände vor¬

gestreckt und sicht lüstern auf den Käse . Marie

imlß ihm ein paarmal auf die Finger klopfen ,
da er im Begriff steht , sich zu vergessen .

So vergehen wieder ein paar Stunde » in

Freude und Zufriedenheit . Wenige Stunden in
der endlosen Kette quälender Sorgentage .

iu der er sich von ihnen angesprochen fühlte . Und
als körmte er manches nicht verstehen , schüttelte
er hin uNd wieder traurig den Kopf . . .

Au Frauen , dir er geliebt hatte , suchte er sich
zu erinnern , indem er sich vorftellte , wie sie
gingen . Richt wie sie sprachen , lachten , wie sic
gingen . Wie sic schritt ««. Schwebten .

Und niemand ahnte , daß er eine junge
Schwester liebte , die manchmal durch sein Zim¬
mer ging . Ihren Gang liebte er . Ihr Gang
beglückte ihn , machte ihn elend und einsam und

doch erwartete er ihn , wie andere auf die Post
warteten , auf einen Brief von Hause oder auf
Besuch .

Aber leise , wie ein Lied in d « n Korridoren ,

verklang diese seltsame Liebe . Der Arzt sprach
jetzt von der Prothese . Und eines Tages wurde

sie ihm an den verheilten Beinstumpf geschnallt .
An diesen Beinstumpf , den er gehaßt , vor dem

er sich geekelt hatte . Er stand auf und probierte .
Er machte vorsichtige Schritte und blieb manch¬

mal aufatmend stehen . Dann sah er sich um , als

wollte er von den Gesichtern der Schwestern , der

anderen Patienten lesen . Alle lächelten ihm zu .

Er wußte Augenblicke lang nicht , wie er sich
diesem aufmunternden Lächeln gegenüber verhal¬
ten sollte , vielleicht kreuzte noch einmal , fern wie

ein Schiff am Horizont , die Verzweiflung seiner
erste «: Rächte durch sein Gehirn , und er hätte in

der nächsten Sekunde den Stock Hinweisen , mit

dem künstlichen Bein aufstampfen und laut los -

,schreien müssen : „ Ich will nicht mehr leben ! " ,

aber da lächelte er di « andern an , griff den Stock

fester und humpelte vorwärts . . .
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Kunst und Wissen

Ewald Schindler vom Prager Deutschen Theater
spielte dieser Tage im Alten Theater in Leipzig
Zweimal als Gast den Mephisto . Dazu schreibt die

ssozickldemotratische »Leipziger Volkszeitung " : Es

sind jetzt gerade 11 Jahre vergangen , seit er den

Goethischen Teufel an dieser Stelle zum ersten Male

' ht Faust I gespielt hat . Wir hatten diesen , wie den

. Mephisto des zweiten Teiles , den Schindler zwei

! Jahr « später hier darstelltc , noch wohl im Gedächt¬

nis . Seit dem Krieg « hat jedenfalls unser Stadt -

thewter keinen besseren Teufel gehabt und auch jetzt
dürfen sich die derzeit hier bodenständigen Höllen -

. söhn « noch nicht mit ihm messen . Noack muß mit

seinem Maschinenmenschen erst zurechtkommen >und

. Goll in g hat bet aller Anerkennung , die er verdient ,

nicht annähernd den Humor des Schindlerschen Teu¬

fels , der schon vor einem Jahrzehnt angenehm an

Bassermanns Vorbild erinnerte und der dem reise »
ren Schauspieler jetzt wohl noch etwas mehr in seine

eigen « ironisch - grazile Wesensart hineingewachsen ist .

So herrscht eine heitere Füll « in seinem Schüler¬

gespräch , so lustig singt er das Flohlied , so steigert

Esich seine dämonische Schmierigkeit bei Frau Marthe
i zu einem wahrhaft diabolischen Vergnügen , vor dem

sich Gretchens saubere Weiblichkeit ganz in sich sel¬

ber zurückzicht . Wir haben in dieser Rolle , wie in

lsehr zahlreichen von Schiller , von Shaw oder von

Sternheim den Schauspieler Schindler in so guter

, Erinnerung und die Probe seines mimischen Reich¬

tums war bei diesem gelegentlichen Wiedersehen so
: überzeugend , daß uns doch recht ernstlich « Erwägun¬

gen angezeigt erscheinen , ob man ihn nicht wieder in

Leipzig festhalten könnte , und ob der Gagenetat des

Alten Theaters nicht etwa eine bescheidene Ausdeh -
; nuny vertrüge , bi « Schindlers Vielseitigkeit wieder
1 «inznbringen wahrscheinlich recht wohl imstande

wäre .

Neues Deutsches Theater . Heute „ Madame
rA r ch id uc " , Operette von Offenbach . Anfang

; halb 8 Uhr ( 173 —1 ) . Samstag „ Rigolett o" ,

' TDper von Verdi . Anfang halb 8 Uhr ( 174 —11 ) .

iPfingst - Sonntag „ Spuk im Schloß " . Anfangs
halb 8 Uhr ( 176 —111 ) . Pfingst - Montag „ M argen

' gehts uns gut " . Sechs Bilder von Hans Mül -

k ler . Musik von Ralph Benatzky . Anfang halb 8 Uhr
' ( 176 —IV ) .

Kleine Bühne . Heute „ Der Mann mi t den

grauen Schläfen " , Lustspiel von Leo Lenz,
s Anfang 8 Uhr . ( Ab. ) Samstag : 2 unent -

tschieden " , Lustspiel von Wilhelm Lichtenberg .

^Anfang halb 8 Uhr . ( Ab. ) Pfingst - Sonntag „ 2 : 2

^unentschieden " . Anfang 8 Uhr . ( Ab. ) Pfiwgst -
>Montag „ Roulett « " , Lustspiel von Ladislaus

j Fodor . Anfang 8 Uhr . ( Ab. )

WN - MI ' MMilM
Bnndestag de » lettische « Arbeiter¬

sport » .
Der 10 . Bundestag des Arbeiter - Sport - und

Schutzbundes Lettlands fand unlängst in Walmiera ,
einer Provinzstadt Nordl « ttlaNds , statt , die leit drei¬

zehn Jahren von der Sozialdemokratie verwaltet

wird . Es beteiligten sich 180 Delegierte . Nach den

Berichten hat der lettisch « Bund zur Zeit 5877 Mit¬

glieder , was trotz wirtschaftlicher Krise « inen Zu¬
wachs von 796 bedeutet . Bon Beschlüsien des Bun¬

destages betreffen mehrere - ie Ueberlätifer »
frag « .

Es wurde verboten , künftig Genossen , die

den Bund verlasfen haben und zu den Bürgerlichen

übcrgegangen find , in den Bund Wieder auf -

ZEITUNG .
zunehmen . Sämtliche Bund « shöchftl « iftungeu
der Ueberläufer werden gestrichen .

Es wurden auch einige Einschränkungen für
solche Genossen fcstg «l «gt , di « vom bürgerlichen zum
Arbeitersport übertreten . Der Bundestag hat auch
den Beschluß gefaßt , künftig bei sämtlichen Vereinen
Kinder - Gruppen - er „ Roten Pioniere " zu gründen .
Zur Zeit hat der lettische Bund schon 73 Gruppen
der „ Roten Pioniers , di « 1730 Kinder umfassen .

Bundesvorsitzender wurde wieder Ab¬

geordneter Bruno K a l n i n. Das nächst « Bun¬

desfest wurde für 193 4, im selben Jahre wie in
Finnland , der nächste Bundestag für 1933 in Riga
festgelegt . Von den ausländischen Gästen begrüßte
P a l l i ( Helsinki ) im Namen des finnischen Arbei -
tersportbundes und Meisner ( Königsberg ) im
Namen des deutschen Reichsbanners den Bundestag .

Revolutionäre Erziehungsarbeit . Di « Spaltung
der sozialistischen Arbeitersportbewegung kommt auch
in der Tschechoslowakei nur - em bürgerlichen Sport¬
lager zugute . Die ehemals dem Aussiger Arbeiter -
Turn - und Sportverband angehörenden Verein «
G ö r k a u mW N e u s a t t e l, denen dieser Betband
nicht radikal genug war , gingen zum k ommuni¬
st i s ch e n Sportverband . Der Erfolg der dort an
ihnen vollbrachten Erziehungsarbeit und - Hetze gegen
ihren früheren Verband ist der , daß die beiden Ver¬
eine jetzt ins bürgerliche Sportlager übergetre¬
ten sind .

Konstantlnsbad - ralirtrAchluiii ! !
Wir treffen uns am Samstag nachmittag
zur Abfahrt mit dem Auto bei der
PalackF - Briicke vor dem Denkmal ,
bzw . Fürsorgeministerium . Abfahrt pünkt¬
lich um 3 Uhr . Nehmt für alle Fäll « eine
Decke mit . Richt auf die Musikinstrumente
vergessen !

Der Film

„ Der Sieger . " HannS Albers kann alles ;
vor allem das Glück meistern . Er tut di «s — wie

schon in den „ Bomben aus Monte Carlo "
in bewährter Manier , indem er ein paar Kunst¬
griffe " begeht . Diesmal belügt er ein sogenanntes
liebes MÄ>eI so, daß sich sogar begeisterte Kino¬

besucher zu schämen beginnen , Prellt ein ganz klein

wenig die Zeche im vornehmen Restaurant und

beginnt sein « Laufbahn auf der Ftlinwelt steiler
und lieber Leiter zum Glück des Geldes durch einen

ganz kleinen Schwindel im Wettbüro . Das Publi¬
kum ist bescheiden geworden ; die Ufa , gewohnt , sich
mit ihren Schuldnern ziemlich ausgiebig auszu¬
gleichen , verlangt auch von ihren Kunden , daß sie
« inen Bruchteil dessen , was der Film bieten könnte
als Höchst - und Meistleistung anerkennen und billi¬

gest : und dieses milde , so naive Publikum gleicht sich
gerne aus , wenns nur recht lustig zngchr, . wenn

man nur recht angenehm und nett lachen darf .
Auf die sonst so mimosenzart « Moral wird b«i

dieser Art gepfifjen : zwei junge Regisseur « Ent¬
lehnen " in zuvorkommender Weiss aus früheren
Filmen das , was gefallen kann ; Granowski er¬
kennen wir in den Songs ( sogar die Musik ist aus¬
fallend ähnlich der von H o l l a e n d e r) , die Russen
in den Eingangsmontagen und Einstellungen und
wer den Film „ Eine Nacht im Granbhotel " gesehen
hat , der wird wissen , daß die große Szene , da Albers

im Glück an der Seit « der Reichen und Schönen ,
aber ohne eine Mark in der Tasche soupieren geht ,
nicht auf dein Mist der Regisseure und Librettisten

( Leonhard Frank und Robert Liebmann ) . ^ L _
wachsen ist . Es ist eine Schmach und ein « Schande ,
ivas an Urteilslosigkeit vom Publikum verlangt '
wird ; dieser frauenfrcssende Uebermann kommt , sieht
und siegt im Herzen der bedrückten Zuseherinnen
ebenso wie der durch ihn gehobenen und beglückten
Käthe v. Nagy . Und dazu spielt noch in kaum

zu überbietender Trefflichkeit Julius Falken -
st e i n und B r a u s e w e t t e r , der arme Neben¬

buhler , dem Hauns natürlich die Frau im Flug
wegschnappt ; es geht zwar übers Stundenhotel , aber

was tut nicht schon ein ehrgeiziger Jüngling , um
das Wohlwollen der vornehmen Welt zu erringen ?

W. Lg.
„ Serge - nt X. " Ein Film , von dem es heißt ,

er schildere die Fremdenlegion ; photographisch ist
er überzeugend gemacht , weich kopiert , bietet Tages -
und auch Nachtbilder , die in ihrer Stimmung
einzigartig sind und in der Verschiedenheit des

Schwarz - Weiß- Wechsels der Konturen sogar doS

Auge ermüden . Aber darüber hinaus ist wenig

zu bemerken ; MoLuchin spielt einen Kriegs -
Heimkehrer , der seine Frau verheiratet findet mit

einem anderen . Im Film geht man darauf in di «

Fremdenlegion , worauf diese selbe Frau mitsamt
Kind und Galten in das gleiche Nest versetzt wird .

Und dort kommt es diesmal dazu , daß der erste
Mann die Zähne zusammenbeißt ( nachdem er sich
vorher äußerst mutig und tapfer mit den „ Aufstän¬
dischen " herumgeschlagen hat ) und zugunsten des

Zweiten und des Kindes verzichtet ; dafür geht er

dann , die Büchs « wohl geschultert , weiteren Hclden -
taten entgegen . Die Legion selbst ist hier «ine

Musterkollektion an Edelmut , Kameradschaft und

Kampfesfrohsinn ; auf , ans in sie hineinspaziert !
Sogar die Feldwebel sind Edelmenschen und nur die

bösen Araber , die im Zeitalter - cs SÄbstimmungs -
rechtes der Völker an der Kolonialpolitik der Wohl¬

täter - Franzosen tatkräftig zu zweiftln beginnen , sind
ein kleines Hindernis , das aber zweckentsprechend
über den Haufen geschossen werden muß . Das ist
edel und gut ; auch hilfreich gegeneinander sind sie
in diesem FilmmaroKo . W. Lg .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Freie Bereinigung soz. Akademiker — S . I . II .
Heute findet um 8 Uhr im großen Saale des

Odborovy dum ein von der Partei veranstalteter
Vortrag des Getrosten Lauterbach aus Wien
über „ Die International « « inst und

jetzt " statt . Der Vortrag des Genossen Dr . Hoff¬
mann entfällt . All « Mitglieder sollen zur Ver¬

anstaltung der Partei kommen .

Vereinsnadiriditen

Ortsgruppe Prag . Samstag , 14.

Mai , Abfahrt Wilsonhahnhos um
14 . 05 Uhr nach Turnau . Führt
Fleischer . — Am 22 Mai um 8 Uhr

, Endstation der 1- Elektrischen . in
Stern . Führt Zechner .

Deutsche sozialdemokratische
Bezirlsorganisation Prag .

Freitag , de « 13 . Mai , findet um 8 Uhr
abends im großen Saale des Gewerk¬

schaftshauses in Prag - Persthn ein Vor¬

trog öes Genosten
Dr . Albert Larsterbach ( Wie » )

über

„ Tie Internationale heute und morgen "
statt .
Alle Parteigenoflinneu und - Genosse »
werden ersucht , zu diesem interessanten
Bortrage des bekannten Wiener Partei¬
schriftstellers zu erscheine «.

Die Bezirksleitung .

dacht war , nunmehr eine Schrift ehrenden Gcdächt -
nistes geworden ist. In diesem Falle wird abwchl
für gewöhnlich solche Buchform nur einen trockenen ,

starren Reflex gebauter Wirklichkeit darstellt , ein

Lebenswerk architektonisch «« Schäftens auch vor den

Augen dessen , der diese Gebäudemasten und Innen¬
räume nicht in natura geschaut , mit solcher Inten¬
sität lebendig , daß er das Fehlen der dritten Timen - '

sion in den Abbildungen kaum vermißt und an den

Fassaden vorüderzuwandern , die Säle zu durchschrei¬
ten glaubt . Liegt dies an geschickter Auswahl der

Bildausschnitte , oder hat es «in « tiefere Ursache in

den Werken selbst ? Zweifellos letzteres ! Ein Mei¬

ster der Architektur muß es gewesen sein , der es ver¬

stand , in Jahren baukünstlerischer Sterilität For¬
men zu geben , deren Schönheit selbst in den An,; «n
derer über jeden Zweifel erhaben ist , die bereits an

die Kahlheit der „ modernen Sachlichkeit " gewöhnt
sind , ohne ihr indes konzessionslos hörig zu ^ein, ein

Künstler des Bauens . Ter Fachverständiger « wird

nicht nur im Wechsel der äußerlichen Formeniprächc ;
sondein auch in der Erfassung und Meisterüuz dcr

innerlichen , utilitären Seit « der Bauwerke (der
Grundriß der Anatomie in München bedeuret die

Schaffung eines bisher unübertroffenen Typs) , , die

aus diesen Blättern spricht , in Littmann einen lener

wenigen Großen erkannt haben , die auf der Höhe
ihrer Erfolge in den Jahren voller Kräfteentsal -
tung nicht stehen blieben und sich von der Zeit über¬

holen ließen , sondern bis ins hohe Alter hinein nim¬
mermüde Vorwärtsschritten und der Zeit gerecht
wurden . . Arck>. R •«

l KINO PROGRAMM ]
> vom 13. Mai bis 19. Mal 1982 . 1

Wran - Urania - Ksno
nntüti « en ' « ehe Tun ■>ra ' > >«> xu ®

WUII in

„ Ein Tango für Dich . “
In der Reihe der großen Reprisen eine der erfolgreichsten .
Zu «lern durchschlagenden Erfolg trugen weiter bei : Oskar

Karl weiß , Verebes , Paul Otto , Fee Malten !

Literatur
Max Littmann , der erste unter den deutschen

Theaterbaumeister seiner Zeit , starb am 20 . Sep¬
tember 1931 kurz vor Vollendung feines 70 . Lebens¬

jahres . Ihm war es nicht mehr vergönnt , das
nunmehr vorliegende , im Verlage Knorr & Kirch ,
München , erschienene Werk in Händen zu halten ,
welches , mit Text von Georg Jakob Wolf und reich¬
lichem Tafelmaterial , an künstlerischen Photogra¬
phien und säuberlichst gezeichneten Gruudrißa ' bbil -
dungen veksehen , als ein « Art „Rechenschäftsberichl "
für paherstehende und entferntere Zeitgenosten ge -

W verkehren wir ?
| taffe „tantinental “. Prag, Braten '

IIDOVY Diin
( Qen . WfttitnelKnn Opalrn < | >

Konzert . PRAG II J
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GeriGt .
Roman von Stefan Vollatfchef .
„ Wie . . . bitte ? "

„ Sie haben nicht gehört : Wir veranstalten
eine Volksabstintmuttg . "

„ Volksabstimmungen zu beschließen , dazu hat
doch nur das Parlament das Recht . "

„ Ich danke Pollitzer für die Belehrung , aber

ich ignoriere mir die Rechte des Parlaments . "
„ Aha , ich verstehe " , rief Schlesinger .

„ Ich bebau re Sie , Chef , wenn die Mtional -

ökonomen zu verstehen anfangen , dann » steht es

schon nicht gut mit einer Sache . "
„Also , meine Herren , wir werden an unsere

Leser zwei Stimmzettel in Form von Coupons
- senden . Erste Frage : . Halten Sie Bürger für
; schuldig ? Zweite Frage : Stimmen Sie für eine

Wiederaufnahme des Prozesses Bürger ? Nun ,
'
was sagen Sie dazu , meine Herren ? "

„ Gott , Sie haben schon ärgere Ideen ge¬
habt " , meinte Pollitzer .

„ Um des Himmels willen , Herr Orthoff ,
was fällt Ihnen da ein ? " rief Mantler . „ Sie

! wollen das Publikum zum Richter machen ? Die

! Leute haben doch dem Prozeß nicht beigewohnt ,
sie können sich doch trotz meiner ausgezeichneten ,

! fabelhaften , packenden und umfaffenden Berichte
keinen persönlichen Eindruck bilden . Sie wiffen
doch , was von persönlichen Eindrücken abhängt ?
Die Leute haben doch keinen Begriff von näheren
Einzelheiten . Denken Sie doch an di « Angriffe ,
denen Sie sich durch solche agitatorische Methoden
«ussetzcn ! " >

„ Lieber Mantler , da sind Sie mir als Gc -

richtsplauderer noch lieber denn als Redner , ob¬

wohl mir Ihre Einleitungen in letzter Zeit auch

nicht sehr imponieren . Zunächst also ist es ganz

gleichgültig , ob das Publikum alle Einzelheiten
kennt , es kommt auf das Gefühl im großen und

ganzen an , und dann waren Ihre Berichte eben

doch nicht so ausgezeichnet , fabelhaft , packend und

umfassend , wenn die Leut « keinen richtigen Ein¬

druck haben . Aber wiffen Sie was , damit Ihr
Gewissen sich beruhigt , wir drucken von morgen
an , bis zum Tage , an dem wir die Coupons der

Zeitung beilegen , noch einmal den ganzen Prozeß
ab . Das wird unserer Gründlichkeit und Ge¬

wissenhaftigkeit ein gutes Zeugnis ausstellen . In
Fortsetzungen also abdrucken , ja ? . Nun , «üb ' ,

was di « eventuellen Angriffe in der „ Presse " oder

in sonstigen verkalkten Blättern anlangt , so haben
mich diese niemals irgendwie berührt . Sollen

die Leute , die aus lauter Vornehmheit nicht wis¬
sen, wie sie die Köpfe tragen sollen , zerspringen !
Basta ! "

„ Das wär « eine Sensation , sehe » Sie ! Sech¬
zig zersprungene Journalisten . Das möchte
Ihnen so passen , Orthoff , wie ? "

„ Also bitt «, mein « Herren , notieren Sie :

Die Fragecoupons werden , heute aben wir den

Neunten , also sagen wir am Achtzehnten , unserer
gesamten Auflage beigelegt . Die Aktion wird

morgen auf der ersten Seite groß angekündigt
und jeden Tag aufs neue . Bis zum Neunzehn¬
ten hat unsere erste Seite nur für diese Ankün¬

digung reserviert zu bleiben und wenn selbst die

ganze Stadt brennt , verstanden ? Abgesehen da¬

von , werden ab Morgen an allen Litfaßsäulen
große rote und gelbe Plakate auf die Aktion unse -
res Blatte ? aufmerksam »rachen und das Publi¬

kum ouffordern , an diesem Tage jedenfalls unser «
Zeitung zu kaufen , um dadurch in die Lage ver¬

setzt zu werden , an der so eminent wichtigen Ab¬

stimmung teilnehmen zu können . Am Achtzehn¬
tel » selbst werden Flugzeuge Propaganda betrei¬
ben . Ab Morgen wich in Himmelsschrift jeden
Abend am Horizont zu lesen sein : Ist Bürger
der Mörder ? Leset die „ Volksstimme " . "

. „ Herr Gott , lassen Sie sich den Spaß tvas
kosten , Chef ! "

, ^ Das kommt alles wicher herein , passen Sie
auf ! Am Wahltag machen wir eine Sonder¬

insertionsbeilage , weil wir doch an dem Tag eine
Riesenauflage haben werden . Also weiter . Ich
wünsche mbraen einen Leitartikel aus Ihrer Mei -
sterfeder , Pollitzer . Hinweisen darauf , daß das
Volk die Gerechtigkeit selbst behüten müffe, De¬
mokratie und so fort . Wenn die Vertreter deS
Volkes im Gerichtssaal einmal irrten , so muß
eben das ganze Volk diesen Fehler gutmachen .
Und da di « Vertreter des Volkes im Parlament
nichts , taten , so soll das ganze Volk beftagt wer¬
den , ob es nicht für die Wicheraufnahme wäre ,
Hinweisen auf Ethik , die imanente Gerechtigkeit
— sagt man so ? —, auf die Kraft , die der Allge¬
meinheit innewohnt , die Reinheit der Idee und
so fort . Morgen ein Interview — hören Sie ,
Spindler ? — mit irgendeinem großen Verteidi¬
ger , aber ja nicht Schweiger , über di « Frage der
Volksabstimmung an sich, mit einem Strafrechtler
über die Volksabstimmung vom Standpunkt der
modernen Rechtspflege , für das SonntagSblatt
soll sich Profeffor Behrends äußern , was di «
Wiffeirschaft zur Frage der Volksabstimmung
über das Wiederaufnahmeverfahren zu sagen hat .
Auch gegnerisch « Stimmen zu Worte kommen
laffen ! Schadet gar nichts ! Sie . Kallern , schrei¬

ben mir eine schöne Plauderei über die Himmels¬
schrift , die wir in den Dienst der Sache stellen.
Früher hat sie Propaganda gemacht für ein

Waschmittel , jetzt für ein Reinigungsmittel , ui »

di « Flecken auf der Ehre der Justiz wcgzuputzcn
oder so, Hinweisen , daß man moderne Errungen-
schafken nicht nut in den Dienst des Kommerz -
svndern auch in den des Geistes stellen kann . Und
so . fort . Mit einem Wort : jeden Tag bis zum
Achtzehnten intensiv ausnützen ! Es wäre doch
zu toll , wenn wir nicht ztveihunderttausend Stim¬
men für die Unschuld Bürgers und für di « Wie -
dcraufnahme des Verfahrens aufbringen sollten.
Ja , richtig , nicht vergessen , besonders darauf hin¬
zu weisen , daß wir und nicht das Parlament die

erste Volksabstimmung durchführten . So , das
wäre , in großen Zügen alles . Einzelheiten wiyd
Ihnen mein Sekretär bekanntgeben , ich muß lei¬
der sofort gehen . Zum Schluß will ich den Ha'
ren , die noch nicht lange unserem Beruf , ange¬
hören , zurufen : Sehen Sie , so wird eine jour¬
nalistische Aktion gemacht ! Wenn Sie den Weg
betrachten , den wir vom ersten Verhandlungstag
bis nun zurücklegten und noch zurücklegen wer¬

den so wird jeder nur sagen können , daß da ein

tüchtiges Stück Arbeit geleistet wurde . . Ich sag«
dies keineswegs aus Eitelkeit , ich stelle nur fest.
Denken Sie an das erhebende Gefühls das wir
alle haben tverden , wenn Bürger frei sein wird-
Und mögen die Gegner noch so sehr über unsere
Methoden schimpfen . Mir ist es ganz gleichgültig ,
was - ie Gegner über mich sagen , ich will nur

das eine sein , was ich immer war und immer
bleihen tverdc : ein Journalfft . Guten Morgen ,
mein « Herren . "

( Fortsetzung folgt . )

« ttttlgehr . Ciegftiek t « ik . — IktfteHItiac Wilhelm Xttiiti — »er - iNtoorUlch « Jtebofteat : Dr. Cat « Stiait . lßra ». — hnt : * taf «. *• . fät Retam «’ m* »rchhrwk , tog . • » *«« ttMrtwttnft : Otto p-Iik ,
Sml — Dm ÄtininäSmattenfxantatt « toutbe IM bet Poft . a. r«l - at - psttndii - tiion Bit Sdafc 9h lS . « XVVHN« 0 bevilll,r — f &ftntbinfitattu : Bei Zustr . «, , in * Hau * ebn bet Sciua durch dl, Post monatlich Kt 16. —. otertoiiichUlch U «s, —,

haNtjäh «, JU SS. —, ««qjähto , M 1W. —, — » « do , lau , Xatif bigi«jt bac ^ nct , 8*4 ähtun «uUch - Üan «- , Aiitaachla ». — »aa Si - mugkPl «, nfol, ! tut M «tojc - chau, bn RMMMdM ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

